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Der Rumpf um die
'arlamentarisierung .

* Karlsruhe, 17 . Juli 1917.
In die Zwiburg der prenßi' chen Junkerkaste ist Bruche

äPigen . Zwar werden die Konservativen alles daran-
rn ,

' um der Durchführung des Reichstagswahlrcchts in
ikeußen Schwierigkeiten in den Weg ju legen. An der
alscche selbst , daß das junkerliche Preußen bald aufgehört
Eit wird jtt existieren , wird der verzweifelte Widerstand
Konservativen aber nichts mehr zu ändern vermögen ,

hnt der preußische Landtag die durch den letzten kaiser-
Erlaß angekündigte Wahlrechtsvorlage ab, dann wird

Erledigung derselben eben auf anderem Wege erfolgen
iwfsen .

Weniger geklart ist die Lage hinsichtlich der Paria
kntar i 11 e r un g der Reichs r eg i er ung . Zwar ist
i) dafür im Reichstag eine Mehrheit vorhanden von der

«an aber immer noch im Zweifel ist, ob sie stark genrrg sein
Aid, die der

^ Parlamentarisierung entgegenstehenden Wider
stmde und Hindernisse zn überwinden. Fest und bestimmt
ß nur die Hrltung der Sozialdemokratie und der
fortschrittlichen Volkspartei . Das Zentrum

sich zwar auch für die Parlamentarisierung- ausgespro -
lchen , allem innerhalb seiner Reihen macht sich eine nicht um
»«chrbliche Opposition dagegen bemerkbar . Eine grundsätzliche
iMtung nimmt das Zentrum in dieser Frage so wenig ein

e' in anderen wichtigen politischen Fragen. Merkt das' irmn, daß die Parlamentarisienmg nicht mehr zu vorhin
:st , dann bleibt es fest , andernfalls wird man mit einem

all des Zentrums rechnen müssen. Im Zentrum selbst
die Gegensätze über die Frage der Parlamentarisierimg

Imfchcinend sehr groß. Der schärffte Widerstand koinmt
|*S Bayern . Der „Bayerische Kurier " veröffentlichte
iWsr Tage einen Artikel , in welchem die Einführung des
Mlamentarischen Regierungssystems als mit den Grimd-
kKhen fte§ Zentrums unvereinbar erklärt wird . Das Zentruni

sich in feinem Programm ausdrücklich auf den Boden der
Fassung der Einzelstaaten und im Reich gestellt und damit
.Sandpunkt der konstitutionellen Staatsverfassung und
föderativen Grundlage des Reichs als feste Parteigrund -

e proklamiert . Wer diese Grundsätze nicht Hochhalte,
^Mne und dürfe nicht Mitglied der Zentrumspartei 'ein und' '

«n. In dem Artikel heißt es zum Schluffe :
»Wir haben mit aller Deutlichkeit gesprochen ; diejenigen,

^ tie es angeht, werden wißen , was war meinen . Das baye¬
rische Zentrum kann und wird eine Veletzung der hier be .

»ndeltcn Parteigrundsätzc niemals mitmachen . Wer
läuöt, diese Grundsätze nunmehr ausgeben zu können,^>ag hieraus die Konsequenzen ziehen , gleichviel, welche

^ Üß
mS 6r k'^ et innerhalb der Zentrumspartei eingenommen

-Diese Sprache klingt zwar etwas forsch , allein tvir glau-' " icht, , daß die Anhänger der Parlmuentarisiernng im
Mm sich dadurch einschüchtern lassen werden . Immer»
zeigt der Artikel , daß der Kampf mn die Parlamentari¬

ers das letzte Stadium noch nicht erreicht hat . Die
. Gierigkeiten wären erheblich geringer , wenn die Natio-
sMioeralen einen festen und klaren Standpunkt einnehmen

Leider ist das nicht der Fall . „Grundsätzlich "
l Vw die Nationalliberalen mit der Parlamentarisierung ein»
standen , nur darf deren Durchführung nicht übereilt wer»
J | j

» und vor allem darf sie nicht konsequent sein . Vor
^ ^ Konsequenzen der liberalen Grundsätze fürchten sich die

onolliberalen wie vor dem leibhaftigen Gottseibeiuns ,
wer langsam voran, damit der Krähwinkler Landsturm

' Nachkommen kann "
, ist die Parole der Nationalliberalen

gewesen. Es sind jetzt ungefähr 40 Jahre her, daß der
sage Führer der Natiönalliberalen, Abg. Bennigsen ,
Forderung verantwortlicher Reichsminister°ben hat. Für diese Forderung war auch der damalige
rer der badischen Nationalliberalen, Abg. Kiefer ,
l diese Forderung heute noch airf Schwierigkeiten stößt,

Kt, wie wenig der deutsche Liberalismus sich seiner politi»
Aufgabe gewachsen gezeigt hat . Die Forderung ver-

ortlicher Reichsminister hat natürlich nur dann politi-
E" Sinn und Zweck , wenn der Reichstag ein p o I i t i s ch e r
^ochtfaktor ist . das heißt , wenn die Parlomentarisie-
^ durchgestihrt wird. Eine entsprechende Aendcrnng 'der

Merfaffang ist notwendig und unschwer zu machen,,"" der Reichstag den dazu nötigen entschiedenen Willen
Daran hat er es leider bisher fehlen lassen.

^ ^rüveis auf die Zersplitterung der Parteien , die
parlamentarischen Regierungssystem im Wege stehe, ist

^ sttckchaltig . Haben die Parteien erst einmal die Percmt-""K, . dann werden sie ihre Taktik sehr rasch entsprechend
lten . Das war ja der verhängnisvolle Fehler in der"tgen Politik des Reiches, daß der Reichstag politisch

machtlos und daß infolgedessen auch die politische und takti-
sche Haltung der Parteien nicht von politischer Verantwor¬
tung diktiert war . Darin wird in dem Augenblick eine Aen-
derung eintreten, wo der Reichstag sich für alle seine Be¬
schlüsse politisch verantwortlich fühlt.

Der Zusamenhang zwischen Regierung und Volk findet
nur im parlamentarischen Regierungssystem seinen einzig
richtigen Ausdruck , ganz abgesehen davon , daß das rein bü¬
rokratische Beamtenregiment nach allen Richtrmgen veripgt
hat, Wie schtoer es ist, eine ihren Aufgaben gewachsene
Regierimg aus Nur-Beamten zusammenzusetzen, das lehrt

die ganze politische Geschichte Deutschlands und seiner Brm-
Lesftaaten in den letzten Jahrzehnten . Will man den wirk¬
lich Tüchtigen und Befähigten die Bahn zur Entfaltung ihrer
Kräfte sreimachen , dann bleibt gar nichts anderes übrig, als
die Parlamentarisiernng , die - in Wirklichkeit nichts anderes
bedeutet als die Verwandlung des bürokratischen -Obrigkeit ?'-
staates in den demokratiich regierten Volks¬
staat . Nur auf diesem Wege kann die Lösung der jetzigen
Krise gesucht und auch gefunden werden . .

Wenn ein Volk,
so ist das deutsche würdig, reif und fähig für die Parla -
mentarisierung der Regierung .

A«M der Wälder Mennesen . - 9er Kamps ia der
WeWWM dam fort.

Deutscher Agesdericht .
WTB . Großes Hauptquartier , 16. Juli . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz .
Heeresgruppe Kronprinz Rnpprrcht

Gestern morgen versuchten die Engländer in dreimaligem
Angriff die bei L o in b a r t z y d e verlorenen Stellungen zu-
rückzugcwinnen ; flets wurden sie verlustreich abgeschlagen.

Das tagsüber mäßige Feuer schwoll abends sowohl an
der Küste wie von -'der Äser bis zur Lys zmn starken Artil-
leriekampf an, der auch nachts lebhaft blieb.

Vom La )6asse - Kanal bis auf das Tüdufer der
S c a r p e war in den letztön Tagesstunden die Feuertätigkeit
gesteigert . .. .

Nordwestlich von Lens und F r e s n o y wurden starke
englische Erkundungsabteilungen zurückgeworfen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
In heftigen aber vergeblichen Angriffen bemühten sich die

Franzosen, die von uns südlich von Courtecon genom¬
mene Stellung zurückzuerobern . Hier wie bei gescheiterten
Angriffen südlich des Gehöftes La Boiselles hatten sie
schwere Verluste . Auch nordöstlich von Silleryim Vesletal
schlug ein Vorstoß des Feindes fehl.

In der Westchampagne waren einige unserer vorderen
Gräben bei Abschluß der nächtlichen Kämpfe in Feindeshand
geblieben . Während um Hochberg die am Abend wieder w
rückgewonnenen Gräben nicht dauernd behauptet wurden, ist
am Poehlberg nach erbittertem Nahkampf unsere alte Linie
wieder erreicht . Eine größere Zahl von Gefangenen und
einige Maschinengewehre sind von beiden Gesichtsfeldern
eingebracht worden.

Mit kurzer Unterbrechung während der Nacht dauert leb
Hafter Feuerkampf ans dem westlichen Maasuser an .

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Rege Artillerietätigkeit zwischen Maas und Mosel, wo am

14. Juli eine Erkundung bei Reuenauville'
durch Einbringen

zahlreicher Gefangener guten Erfolg- hatte.
O östlicher Kriegsschauplatz

Front des Generalseidmarschalls Prinz Leopold von Bayern.
Zwischen Ostsee und Karpathen lebhafte Gefechtstätigkeit

nur bei Riga und südlich von Dünaburg.
In den Waldkarpathen wurden mehrfach russische

Streifabteilungen Vertrieben .
In der rumänischen Ebene nahm abends in einzel¬

nen Abschnitten das Feuer zu.
Im Donaudelta wiesen bulgarische Sicherungen vor¬

gestern einen russischen Ueberfall durch Gegenstoß zurück .
Mazedonische Front

Die LaLe ist unverändert .
Der 1. Generalquartiermeister: Ludendorfs ,

Deutscher Abendberichk.
WTB . Berlin , 16. Juli , abends. (Amtlich.) Im W e -

sten mehrfach lebhafte Feuertätigkeit, im Osten keine
größeren Kampfhandlungen.

Erfolgreiche Luftangriffe auf die Hafenanlagrn von
- Arensburg und die Secflngstation Papenholm.

Berlin , 16. . Juli .
' ' (Amtlich.) ./ Die Hafen an lagen

von Aye ns bürg und die russische Seeflugstation
Papenholm auf der Insel O e s e l. . wurden von den
Flugzeuggeschwadern der östlichen Ostsee in den letzten Tagen
wiederholt und erfolgreich mit Bomben angegrif¬
fen . Die Flugzeuge sind sämtlich unversehrt zurückgekehrt.

Der Chef de» Admiralstabs der Marine.

Dir Kriegslage .
Berlin, 16. Juki . Nachdem die Engländer am:

15. Juli , 4 Uhr vormittags , bei Lombartzyde dreimal
blutig abgewiesen worden waren , sammelten sich um 11 Uhr
vormittags abermals ihre Sturmtruppen beiderseits der
Straße Lombartzyde N i e u n o r t . Das sofort ein»
setzende kräftige Zerstörnngsseuer ans die feindlichen Gräben
ließ jedoch den geplanten Angriff nicht anfiommen.

'
Im Artois fand in der Nacht vom 14 . znnt 15 . Jul :

gleichzeitig mit den gemeldeten feindlichen. Vorstößen ein
weiterer Angriff einer starken englischen Erksundi -
gungsabteilung bei Bulleconrrt statt . Er scheiterte
wie die übrigen. Der an einer Stelle eingedrungene Feind
wurde im Nahkmaps wieder geworfen . Das Feuer war be¬
sonders am Abend und in der Nacht lebhaft gesteigert. Un¬
sere Batterien beschossen die Bahnhöfe L o eux - kes . li¬
tt e s und Arr as . Verschiedene feindliche Patrouillen wur¬
den vertrieben , während eine -eigene Patrouille östlich Bul¬
lecourt Gefangene einbrachte . Südwestlich von St .
Quentin wurde ein feindlicher Fesselballon
von einem unserer Flieger abgeichossen.

Die Zahl der aus dem erfolgreichen Vorstoß südwestlich
Coratecon Eingebrachten Gefangenen erhöhte sich ans
375 . Bet den fünf starken in der Nacht vom 14. zum 15. ver¬
suchten französischen Gegenstößen, die auch im Lause des Ta¬
ges mehrfach wiederholt wurden, erlitten die Franzosen
außergewöhnlich schwere V e r l u st e . Der gemel¬
dete Angriff auf den B o v e I l e - Rücken wurde durch zwei¬
stündiges schweres Artillerie - und Minenfeuer aller Kaliber
Vcrber-ltet, das sich um 5 Uhr 25 Minuten nachmittags zum
T r o rn m e I s e u e r steigerte . Der in unserem Feuer zu-'
sammenörechende Angriff kostete die Franzosen abermals
s ch w e c st e b l u t i g e V e r l u st e.

Unsere Flieger belegten in der Nacht vom 15 . auf 16 .
Juli die Orte Chalons , Prosnes und Mourmelon
le Grand ausgiebig mit Bomben und griffen sodann- loh¬
nende Ziele mit Maschinengewehrfeuer an .

Eine in der Nacht zmn 16 . Juli nach starker feindlicher
Artillerievorbereitung gegen unsere . Stellung nordöstlichi
Francy vorstoßende Erkundungsabteilung wurde mit .
Handgranaten und Jnfanteriefeuer vertrieben . Westlich
der Maas wiesen tvir in der Morgenfrühe des 15 . Juli '
einen starken feindlichen Vorstoß gegen die Höhe
304 zurück. Das feindliche Feuer ging am Nachmittag in
kräftigen Feuerüberfall über und steigerte sich von 5 Uhr
abends zu größer Stärke auf die Kampfstellung der Höhe
304. Erst gegen Mitternacht flaute es ab , um mit Tagesan-
bruch erneut gegen unsere Stellungen von Avocourt bis zur
Maas einzusetzen.

Im Osten hielt der Regen an . Wir stießen zur Aus¬
besserung der Stellung nördlich und nordöstlich von Kalucz
um etwa einen Kilometer vor und wiesen Gegenangriffe ab. ,
In den Karpathen war bei Regen und Nebel das feind¬
liche Feuer am Tartarenpaß und nördlich davon sowie
an der Oitozstraße zeitweise etwas lebhaft . Mehrfache
russische Patrouillenvorstöße wurden zurückgewiesen.

In Rumänien lebhaftere Gefechtstätigkeit , nament¬
lich zwischen Donau und Rim nick sowie Jsaccea .

Uhr nachts wurde Pr i s l a v a vom Gegner heftig durch
Infanterie- und Maschinengewehrseuer beschossen. Ein von
Karrakacz nach Kartal marschierendes Bataillon wurde un¬
ter Feuer genommen. Unsere Artillerie setzte ihr Zerstö¬
rungsfeuer auf feindliche Anlagen südlich der Rimnick fort .
Ter Bahnhof M .arasesti wurde weiter beschossen ; die Ex¬
plosionen

' ans dem Bahnhof Tscnein hielten bis in die
lstacht an.

Erfolg deutscher Gegenmaßnahmen.
WTB . Berlin , 16. Juli . (Amtlich .) Vor kurzem wurde

in der Presse mitgeteilt, daß die '
französische Regierung au-

eordnet habe , den denffchen Kriegsgefangenen und Zivil-
mternierien Nahrungsmittel , Rauchwaren , Arznei und Toi-
letteanikel aus den an sie gerichteten Senkungen nicht mehr
auhzuhäncigen. Gleichzeitig wird bekannt gegeben, daß « ife .



/

Är . 16* . Dienstag , Sen 17. Juli 1917. leite i
«proeßente Maßregem gegen die französischen Kriogsgefange
nen und Zwilinlernierten in Deutschland getroffen worden
'vc. ren . Jetzt kann erfreulicherweise mitgcteilt werden , daß
die französische Regierung ihre Maßnahmen aufgehoben Hab
Die deutschen Kriegsgefangenen und Zivilintermerten in
Frankreich dürfen also wieder wie früher Pakete und Sani
'iielsendungck!-. jeden Inhalts empfangen . Die deutsche Ge
xenmaßregcl wurde daraufhin ebenfalls aufgehoben .

Amerikanische Flugzeuge versenkt.
WTL . Berlin , 16 . Jrili . (Nicht amtlich.) Nachträglich ist

testgestellt worden , daß ein Dampfer , der in dem unter dem
8 . Juli bekanntgegebenen U-Bericht über U -Bootserfolge ent
halten ist . laut Ladeliste u . a . 67 verpackte Flugzeuge und
Flugzeugmotore von Amerika für Frankreich geladen hatte
Zampf zwischen Republikanern und Monarchisten in China .

WTB . Peking , 16. Juli . (Sticht amtlich .) In denr @e-
recht zwischen den Republikanern und Monarchisten wurden
10 Soldaten und über 3V Zivilpersonen getötet , 30 Soldaten
l»nd viele Zivilpersonen verwundet . Der Materialschaden ist
gering . Plünderungen haben nicht stattgeftm -den.

Vas Ergebnis des flrdstter-
und Soldatenkongresses .

f Dir Verantwortlichkeit der sozialistischen Minister .
Stockholm , den 12. Juli 1917.

Wie das Bulletin des Arbeiter » und Soldatenrates mit'teilt , hat der allrussische Kongreß der Arbeiter - und Solda -
tenabgeordneten folgenden Beschluß gefaßt :

„Der Kongreß betrachtet es als notwendig im Interesse
-oer Aktionseinigkeit der russischen Demokratie ein Zentrum
Äu bilden , das die Arbeiter -, Soldaten - und Bariermäte ver-
diniat .

Der allrussische Kongreß der Arbeiter - und Soldatenräte
tst das höchste Organ der Räte und leitet ihre ganze gesell'
ichaftlich-politische Tätigkeit . Der Kongreß soll mindestens
sin Mal monatlich in Petrograd zusammentreten .

Das Zentralkomitee ist dem allrussischen Kongreß Kr
seine Tätigkeit verantwortlich .

An den Resolutionen des Kongresses festhaltend , leitet
das Zentralkomitee alle Schritte der ganzen russischen Demo¬
kratie , die Eroberungen der Revolution beschützend und er¬
weiternd und vereinigt die Tätigkeit der örtlichen Organe .
Das Zentralkomitee bleibt im ständigen unmittelbaren Kon¬
takt mit den sozialistischen Ministern , kontrol
liert deren Tätigkeit in dom Bereiche d -er
inneren und äußeren Politik und Hilst ihnen bei
der Durchsührujlg ihrer Maßnahmen und bei der Vorderen
tung der Gesetzentwürfe.

Die sozialistischen - Minister sind in der Zeit zwischen
den Tagungen des Kongresses den: Zentralkomitee für ihre
äußere und innere Politik verantwortlich .

Das Zentralkomitee tritt der internationalen Demokratie
gegenüber als das bevollmächtigte Organ der russischen De-
'nwkratie auf .

Alle Resolutionen des Zentralkomitees sind für die ver¬
einigten Arbeiter - und Soldatenräte bindend .

Das Petrograder Stadtkomitee bildet in dem Zentral -
koinitoe einen .Stadtausschuß , der die Petrograder Arbeiter -
unt> Soldateiwrgairisationen leitet und nicht nur dem all-
russischeu Kongreß , sondern auch dem Pestograder Rate ver¬
antwortlich ist .

Bei der Abstimmung über die^e Resolution enthielten sich
die Bolschcwiki der Stimme . Sie wiesen daraus hin, daß
>« je Organisation nicht zum erwünschten Ziele führe , näm¬
lich zur Bildung eines kräftigen und einheitlichen Zentrrim «,da« die Revolution energisch weiterKhren könnte .

Auf die Arbeiten des Kongresses zurückblickend, sagen die
„Jsvestija "

, das offizielle Organ des Petersburger Sevojekt ,
caß seine historische Bedeutung in der Konzentration aller
Kräfte der revolutionären Demokratie läge. Auf denr
Kongresse offenbarte stch der Gegensatz zwischen der Minder¬
heit und der gewaltigen Mehrheit , insbesondere die Nicht¬
übereinstimmung eines Teiles des Petrograder Proletariat «
mit dem Groß der Arbeiter und Soldatey der Provinz . Am
Schlüsse des Kongresses wurde dieser Gegensatz merklich
kleiner. Die wuchtige Stimme des revolutionären Lande«
Dt « eine gewaltige Wirkung auf die Petrograder aus . Die
Stimmung wurde mehr einheitlich . Das erwähnte allrussi¬
sch« Zentralkomitee ist die Verkörperung der Einigkeit der
cvvolukionären .Kräfte und wird da- Land bis zur konssttme-
r«rtben Versammlung führen .

stnslrmd.
Lenderungen im belgischen Ministerium .

Amsterdam , 16. Juli . (WTB . Nicht amtlich .) „Journal "
meldet aus Le Havre , der belgische Ministerrat habe beschlos¬
sen , infolge deS Rücktritts des Ministers des Aeußern Beyens
da« Portefeuille des Ministers des Aeußern dem Minister¬
präsidenten Chevalier de Brocqueville zu übertragen . Außer¬
dem sollen die Staatsminister H u y 8 m a n und Bänder -
velde Portefeuille « bekommen . Ein bisher nicht bezeich -
ngttzr General soll dar Portefeuille des Minister « de« In¬
nern übernehmen .

Vertagung des österreichischen Abgeordnetenhauses .
Wien , 16. Juli . (Abgeordnetenhaus .) Ain Schluß der

Sitzung wies der Präsident Dr . Groß auf die vom Hause

Sleistete Arbeit hin. (Lebhafter Beifall.) Der Präsident
loß : Ich bin der Zustimmung aller Parteien sicher, wenn

ich dem heißen Wunsche Ausdruck gebe, daß dieser Krieg bald
»«endigt wird und daß es gelingen niöge, einen dauernden
Frieden zu schassen , der keinen Haß hinterläßt und alle
lWsipnen zu gemeinsamer Kulturarbeit wieder vereinigt .
(AchHaft -er Beifall und Händeklatschen.) Sollten aber die
Bunuhungen um einen ehrenvollen Frieden noch immer nicht
nnh Lielk sichren, so werden wir alle wie bisher unser Blut

und alles , was wir haben , ernsetzen für Kaiser und Vaterland .
'

(Lebhafter , urchaltender Beifall . und Händeklatschen.) Das
Haus vertagte sich sodann auf unbestimmte Zeit .

Zusammenstöße in Finnland .
Helsingsors, . 16. Juli . (WTB . Nicht amtlich . ) Meldung

der Petersburger Telegraphenagentur . Im Laufe einer
Nachtsitzung hat der Landtag einstimmig den Gesetzentwurf
über die Gemeindereform angenommen . In
ft-kge einer unter der Bevölkerung herrschenden Erregung , die
mit den Landtagsverhandlungen über die Gesetzentwürfe
über den achtstündigen Arbeitstag und die Gemeindereform
in Zusammenhang steht, ist es gestern in einem Dorfe bei
Abo zu einem blutigen Zusammenstoß zwischen Arbeitern
und Grundbesitzern gekommen. Sieben Arbeiter
wurden getötet . _

flu « der Partei .
Die sozialdemokratische Partei im 9. Reichstagswahlkrri «

Pforzheim — Durlach — Ettlingen hält am L »««tag.
5 . August, in Söllingen eine Wahlkreiskonfevenz ab, in welcher zu
den Aufgaben de» Parteitag » Stellung genommen wird.

Der Würzburger Parteitag verschöbe « !
Der Parteivorstand schreibt uns : Da die Abordnung

des Arbeiter - und Soldatenrates und das holländisch - skandinavische
Komitee die Internationale Sozialcstenkonferenz zum 1b. August
nach Stockholni einberufen haben, hat der Parteivorstcmd beschlos¬
sen, den Würzburger Parteitag , der am IS. August und den fol¬
genden Lagen stattsmden sollte, zu verschiebe ». Der neue Termin
wird noch bekanntgegeben iverdeii. Die Genossen werden ersucht ,
die Wahl der Delegierten und die sonstigen Borarbeiten zum Par¬
teitag vorzunehinen, soweit das noch nicht geschehen ist.

Preßersolgc .
Die „Volkswacht " m Bre »lau ist am Freitag wieder er¬

schienen. Ihre Auflage , die sich bisher um etwa 48000 bewegte, ist

jeder :

r»

an diesem Tage zum erstenmale über 5000 « flcfti
Darunter , befindest sich . ößOÜ Feldahormenten.

Tie „Rheinische Zeitung " in Köln ist einstweilen nicht
in der Lage , neue Bezieher anzunehmen , Ihr'
zieherzahl ist seit einigen Monaten so stark gestiegen, daß si,
keinem Verhältnis mehr zu der Auflage in der Zeit steht , in
das Papierkontingent festgestellt wurde. Zurzeit bringt
hundert und mehr neue Bezieher . Die Nachftage im S
verkauf kann nur zum Teil befriedigt werden. Um nicht
nur vierseitig erscheinen oder wegen Papiermangels da » Ers-
ganz cinstellen zu muffen, nimmt d:e „Rheinische Zeitung " l
weitere » neue Bezieher nicht mehr an . Sie will vor allem
jenlgen Beziehern , die ihr in schweren Tagen die Treue
haben , die regelmäßige - Zustellung des Blattes sichern . Es
der Rat gegeben, daß mehrere Familien zusammen sich ein Exv^
plar der Zeitung bestellen sollen. — Hand in Hand mit dem
piden Anwachsen der Bezieherzahl geht ein Auffchwung des ^
scratengeschästs. Namentlich Anzeigen für den Arbeitsmarkt
den zahlreich herangeholt.

Die Haltung der Presse der Unabhängigen
zu der gegenwärtigen politischen Situation wird von
„Internationalen Korrespondenz " folgendermaßen zutrel
charakterisiert :

„Man kann die Haltung der unabhängigen Presse in di
großen Entscheidungszeit des deutschen Volkes also
sammenfaffen , daß sie beweist, erstens : e» ist überhaupt
lo», nur blinder Lärm — Beruhigungspulver , zweitens :
gar nichts erreicht worden und wird auch nichts erreicht wer'
*» bleibt alle « beim Alten , drittens : was erreicht worden ist
nichts wert , das gleiche Wahlrecht in Preußen hat nichts
sagen , und vierten » : wenn etwas erreicht sein sollte, dan»
e» gar nicht die Sozialdemokratie geschafft, sondern. —
Zentrum und Herr Erzberger. Lieber wahrheitswidrig
trums -Propaganda treiben, al» zugeben, daß ein Erfolg
Konto der Sozialdemokratie kommt ! Von den Unat
weih man freilich nur zu sagen, daß die Weltgeschichte sich
unabhängig von ihnen vollzieht. Sie stehen draußen
schimpfen ."

dahin

er i

auf !

Noch immer keine Klärung .
* So ist' s .

Zu den politischen Vorgängen in Deutschland schreibt die
„Wiener Arbeiterzeitung " :

„Es mußte der Weltkrieg kommen, um eine Reform zu er¬
möglichen, die seit Menschenaltern fällig , seit der Einsthrung des
allgemeinen , gleichen und direkten Wahlrechts in Deutschland un¬
aufschiebbar war . Tenn es ist Heuer genau fünfzig Jahre , daß in
Norddeutschland mit der Gründung des Norddeutschen Bunde »
jeder Bürger zwar als Deutscher das gleiche Stimmrecht innehat.als Preuße aber der Herrschaft einer winzigen Minderheit au »ge-
liefert ist. Dieses Nebeneinander von Recht und Unrecht, nicht
nur in den Grenzen desselben Etaat »gebildeS, nein , im Rechts'
kreis jeder Einzelmenschen , lvar nirgends ungeheuerlicher al » in
Deutschland, wo die Landtage doch mit dem Namen und den Be¬
fugnissen von Staatsparlamcnten ausgerüstet sind. Jnde » zwei '
emhalb Jahre - mutzte deutsches Blut fliehen , muhten Hunderttau -
cnde Preußen ihre Gleichheit vor dem Totengräber — wenn sie

einen fanden — dartun, ihren „Klassencharakter" in der Ver¬
wesung dahingeben , ehe sich unter dem härtesten Drang und
Zwang der von der Sozialdemorkatie geführten Parteien das Wort
des Kaisers , daß er keine Parteien mehr kenne, in die „Osterbot-
chaft" umsetzte, die noch lange nicht die Gleichheit, die bestenfalls
eine Zwischenreform ankündigte. Und schon waren wieder die
Freunde der Pluralität und des Wahlbezirksschachers am Werke,mitten in dem Krchtbarsten Kriege dtr Welt , den „Jux ", die
„Affenkomödie" als blutige» Satyrfpwl zu erneuern . Diesem
Treiben hat erst der Reichstag ein Ende gesetzt , al» er unter dem
Schatten der russischen Revolution und Offensive in dieser Frage
alle , selbst die Nationalliberalen , unter dem Banner der Sozial¬
demokratie versammelte : denn von dieser größten parlamentari¬
schen Tatsache de » deutschen Kriege» ist die zweite Erklärung der
Osterbotschaft bloß em Ausfluß . Was vor fast siebzig Jahren ge¬
schaffen ward als Zwang gegen da» Volk, kann nur abgeschafft
und umgeschaffen werden al » Zwang de» Volke« gegen seine
Zwänger und Dränger ."

Kampf nm da « Wahlrecht?
Die meisten konservativen Blätter haben die Ankündi¬

gung des gleichen Wahlrechts für Preußen resigniert hin¬
genommen , gleichsam wie die Kunde von einem Unglück, das
einmal geschehen ist . und da« man nicht mehr ändern kann.
Ander« die „Deutsche Tageszeitung "

. Sie kündigt „nachhal¬
tigsten Widerstand " gegen „völlig uferlose" Demokratisierung
des Wahlrechts in Preußen an . Das preußische Abgeord¬
netenhaus und Herrenhaus würden nicht nur die Fragen
nach sichernden Kautelen eingehend prüfen , sondern sich auch'
ragen müssen , ob sie nicht überhaupt lieber die ganze Ver

antwortung auf den Schultern derer belassen wollten , die der
Krone diesen üblen Rat erteilt hätten . Sie müßten sich zu
entschlossenen Widerstand pflichtgemäß aufraffen und abwar
ten , ob die leichtfertigen Berater der Krone auch den Mut zur
Oktroyierung haben würden .

Das ist eine Kampfansage in der schroffsten Form . Noch
fit nicht klar, in wessen Namen und Auftrag sie erfolgt . Bei
allen bisherigen Resormankündigrmgen der Krone hat sofort
der konservative Protest in einer Weise eingesetzt, daß Zweifel
daran entstehen - mußten , ob die gegebenen Zusagen nachher
auf friedlichern Wege überhaupt würden durchgeführt werden
önnen . Die Folge war jedesmal eine starke Bewegung im

Lande , welche die Regierung zu sofortigen weiteren Maßnah¬
men nötigte . Diesmal wird es nicht anders sein. Sollte sich
Herausstellen , daß auch die jüngste Ankündigung de« gleichen
VahlrechtS von 'der Reaktion wieder in Zweifel gezogen und

bedroht wird , dan .n kann eben nicht bis zum
Herbst g .eiwartet w erden .— barm- muH die Regierung

ofort zur Tat schreiten. Jedenfalls wird die Arbeiter -
chaft wach

'am aus dem Posten sein, daß die errungenen Frei -
1jetten ihr nicht wieder durch irgend einen Kniff entrissen
werden . Der Bedeutung der Aktion ist sie sich voll bewußt ;
re entsinnt sich den Worten von Bebel : „Wenn wir
Preußen haben , haben wir alles " .

Ein Kompromiß .

und ‘

Zunl Kanzlerwechsel schreibt uns unser Berliner Mt :
beiter :

„Die Kanzlerkrrse hat mit einem neuen Versuch de» Kon
misse» geendet . Der starke Mann der großen Kriegsziele
rücksichtslosen Herrschaft in , Innern , vor dem man uns grast
machen wollte, ist nicht erschienen. Nicht erschienen ist aber
wa» man im Interesse de» Reiches als Ergebnis der Krise

'

wünschen müssen : da» parlamentarische Regierungsshstem.
E» war eine kleine Konzession an den Gedanken des

tari»mu», daß der Kronprinz al » Vertreter de» Kaiser» die '

tciführer empfing und sich von ihnen über ihre Auffassung
politischen Lage unterrichten ließ . DaS Ergebnis dieser 1L
redungen war die Entlassung de» Herrn von Bethmann »!
Auf die Ernennung de» Herrn Dr . Michaelis zum Reich»»
haben jedoch die Parteiführer keinen Einfluß gehabt , sie sind
nicht zu Rate gezogen worden und sie haben davon nicht
al» irgend ein anderer Sterblicher erfahren . Herr Dr . M»
hat sich dann nach seiner Ernennung sofort mit den Vertreter» ‘

Fraktionen in Verbindung gesetzt und zivar zuerst mit den
tun jener Fraktionen , die die neue Mehrheit des Reichstagt '■
den, aber als er die» tat , hatte er sein Amt bereits endgültig ;
nommeu . Herr Dr . Michaelis ist also kein parlamentarisi
Reichskanzler ersten» schon deshalb, weil er selbst nicht SC
ncter ist , zweitens weil er die Uebernähme des Amte» nicht i ,
einer vorhergehenden Verständigung mst der ParlamentSmehch«
abhängig gemacht hat.

Die Sozialdemokratie kann daher die Ernennung des Id-
Michaeli» nicht al » eine befriedigende Lösung
Krise , sondern nur al» ein UebergangSstadium betrachten ,
sie sich während dieses Uebergangsstaoiums zu dem neuen 9
stellen wird, da» wird von ihm selbst und von seiner Politik «i»
hängen."

Kein Reichsrat ?

MtIn einigen Berliner Blättern tauchte am Donner «!
Plarc auf , eS solle versucht werden , aus der gegenw ,Krise einen Ausweg zu finden durch Schaffung ei
Reich8ra .tr , der ein Bindeglied darstellen soll zwi
Regierung und Volksvertretung . Hierzu erfährt die
mania : „Wir glauben zu wissen, daß diesem PlamA
Regirrung nicht ^erngestanden hat ; sie dürfte aber inzwiM
zu der Ueberzeuguyg gelangt sein , daß dieser Plan , WP
Zweck in parlamentarischen Kreisen wohl durchschaut w« M
ist. keinerlei Aussicht hat , je verwirklicht zu wer^

"

Wie wir hören , war beabsichtigt, den sogenannten
zusammenzusetzen aus fünf Mitgliedern der Regierung ,
Mitgliedern de« Bundesrats und fünf Mitgliedern
Reichstags . Bei den Parteien des Reichstags ^der Plan einmütige Ablehnung gefunden . Auch 9*
ZentrtmiSfraktion des Reichstags hat sich geschlossen geg»
ihn ausgesprochen ".

*

Graf Brockdorff -Rantzau und die guten drutsch-dämsO »
Beziehungen .

WTB . Kopenhagen , 16. Juli . Zu dem Gerücht , daß
hiesige deutsche Gesandte Gras Brockdorff - Rantza »
zum Staatssekretär de« Auswärtigen ernannt sei,
„BerlingSke Tidende " : Seine Aufgabe ist die gewesen ,
reundschaftliche Verbindung zwischen $ v

nemark und Deutschland aufrecht zu erhalten »»
gute nachbarliche Beziehungen zwischen beiden Ländern K
erhalten . Zu diesem Zweck hat er in den Jahren , die er W
verlebt hat , mit unermüdlicher . Energie gearbeitet und Mjj

*;
wie überall , wo er gewesen ist, hat er eine fast unglaubMi
Arbeitsfähigkeit gezeigt . Der Gesandte , der unverheiE .
war . ist ein Vetter des früheren deutschen Botschaftcrs ®
Washington , Grafen Bernftorff . Für Dänemark muß
sicher als ein großer Verlust bezeichnet werden , daß S»



K . w ' -

unb verständnisvoller Diplomat unS verläßt, und
tyolier Spannung wird mau der Wahl seines Nachfol-

, entgegen schcir .
/ Politiken

" schreibt : Ter Graf hat während des Krieges
äciflt ' ößB cr öie schwierigen Verhältnisse versteht , unter

Dänemark lebt , und selbst Gelegenheit gehabt , festzu-
»cii , daß unser N e u t r a l i t ä t S w i I l e u n b e n g -
, ist. Wir werden deshalb in seiner Ernennung zum
satssekretnr des Auswärtigen eine Gewähr dafiir sehen ,

- je guten Beziehungen zu Deutschland
c r tgesetzt werden .

Tic nächste Reichstagssitzung .
Berlin, 10. - Juli . Im Seniorenkonvent des Reichstags

_ MN sich laut „Franks. Ztg .
" heute darauf geeinigt , daß

Hei nächsten Plenarsitzung des Reichstages am Tonnerstag
^ mittag 3 llhr zunächst die erste Beratung der Kredit -

Belage vorgcnommen werden soll . Bei dieser Gelegen-
-st wud der Reichskanzler Dr. M r ch ac l i s sich dem Reichs¬
te rer stellen, und dabei , wie man annimmt, eine sachliche
tlöi ung über ' eine Stellung zur F r i e d e n s f r a .g e ab-
hxn . Tarans dürsten die Führer der einzelnen Parteien ,

man ciur.immt, nicht allzu lange sprechen . Daran schließt
gleich die zweite Lesung der Kreditvorlage , in der
die bekannte Resolution der M e h r h e i t s pa r-

neu betreffend die Kricysziele und über die etwa von den
lmdeiheitsparteien einzubringende Resolution abge -
i « ii .it wird . Cb am selben oder am folgenden Tage die
ilcdiaung der Reedereivorlage noch in Angriff ge-
-miiwii werden kann , ist zweifelhaft. Man nimnit an, daß

■x Reichstag sich -Ende dieser Woche bis etwa Mitte S ap -
cmber vertagen wird.

je sich das Lentrmn anpasit.
dem Zentrum eigene Anpassungsfähigkeit , an das

ernieidliche zeigt sich auch) jetzt wieder bei der
'
politisÄren

ordnung . Zunächst hat das Zentruni versucht, die Neu-
3 mit den Konservativen gegen die Linke zu machen;

aber die Junker , die bekanntlich keine „Konsequenzma -
sind , versagten , suchte es ini letzten Augenblick Anschluß

andere Seite. Das Zentrum hat keine Grundsätze,
ern kennt nur „Fragen der Zweckmäßigkeit und politi -
: Notwendigkeit "

, wie die „ Germania" dieser Tage etwas
offenherzig verriet. Das gleiche Wahlrecht für Preußen
von der Zentrumssraktion des Abgeordnetenhauses vor

kpn preisgegeben worden und selbst der Arbeiterführer
Lesberts war für ein Pluralsystem. Heute , nachdem der
Merstand gegen die Gleichheit des Wahlrechts mit politischer
Äbensgefahr verbunden ist, gibt es ffir das Zentrum nichts
Lslbstloerständlicheres als das gleiche Wahlrecht.

Bis vor wenigen Tagen hat die gesamte Zentrumspresse
»m Standpunkt vertreten, daß die Neuordnung unter kei-
iim Umständen während des Krieges gemacht werden dürfe ;
svm das sei Störung des inneren Friedens und Mißachtung
der draußen weilenden Krieger. Als ob eine ärgere Störung’te inneren Friedens denkbar wäre wie der Fortbestand der
politischen Entrechtung der erdrückenden Mehrheit des Vol-
H und als ob nicht gerade in den Reihen der Feldgrauen
ks Verlangen nach schleunigster Herbeiführung einer gründ¬
eten demokratischen Neuordnung am ungestümsten wäre!
Abgesehen natürlich von der durch die gegenwärtigen reaktio-
mren Zustände persönlich begünstigten kleinen Minderheit.
Rachdem es sich aber als gänzlich aussichtslos erwiesen hat,
di? Reformen zu verschleppen, ist nun auch das wackere Zen-
dmi bei der Partie. Auf die Erklärung der Herren Del-
Äck, Harnack, Rohrbach . Nernst, Graf Monts usw. schrieb
fe „Köln. Volksztg .

" (Nr. 512 v . 3 . Juli ) :
„Die Osterbotschaft des Kaisers verheißt die Reform nach

dem Kriege , übrigens ohne das gleiche Wahlrecht
M versprechen . Unter diesen Umständen werden die Herren
harnack , Graf Monts usw . sich wohl noch etwas in Geduld und
Räßigung üben müssen .

"

Also eine offene Verhöhnung der Freunde eines beschleu -
">gten Neuordnung ! Ein anderes Zentrumsblatt , die „Ger¬
mania

"
, wandte sich noch am Donnerstag morgen , also nach« Veröffentlichung des Erlasses , der das gleiche Wahlrecht

scheißt , gegen die „Dränger und Stürmer, denen der „fried-
jjjfo Umsturz" im Reiche nicht schnell genug übers Knie ge¬
stochen werden kann"

. Der „Germania " hatte ihre Mor-
wsgabo für den 12 . Juli schon sertiggestellt , als gegen
.ernacht des 11 . Juli der kaiserliche Erlaß bekannt wurde.

M dem Artikel wird arich der fortschrittsfeindliche Stcmd-
Mkt vertreten , daß die Krone „kein Jota von ihren
Achten " freigeben solle , „wenn die unausweichliche Not-
Migkeit nicht als vorliegend erkannt werden muß, und
^ sie nicht grundsätzlich zurückweicht , allein um des krisen-
"wi > Augenblicks willen" . So kann nur schreiben, wer die
F«te im Widerstand gegen das Begehren nach Erweiterung
>kr Lollsrechte zu stärken wünscht.^ ner der ärgsten außen- und innerpolitischen Scharf-
{Bfet war bisher der Berliner Vertreter der „Köln .° ° ! ksztg .

" Als küzlich Noske und Müller -Mei-
den Reichskanzler angriffen, weil er die Wahlrechts -

Akln erst nach Friedensschluß in Angriff nehmen wollte,
^ .dieser Herr (Köln , Volksztg . Nr. 250) : _

„Es ist
"

seltsam , daß die
"

Link-e gar so sehr drängt, ,
parieipolitische Forderungen noch während des Krie¬

gs unter Dach zu bringen. Traut sie so wenig der Kraft und
dkvhx der kommenden demokratischen Welle und der großen
«eit -e Liberalismus , von der ihre Führer so viel sprechen und
schreiben? "

ganze Artikel ist iv gehalten , als ob die preußische
? Arsform eine rein private Angelegenheit der Sozialdemo-

und des Freffinns sei . Und nun lese man, wie der
Verfasser heute geradezu darauf brennt, daß die

Septett mit größter Beschleunigung vollzogen werden . Er
in Nr . 534 der „K . V.

" vom 11 . Juli :
„Wie die Dinge geworden sind, dürfte es kein Zurück mehr

die Reformen .mussen jetzt schnell kommen ,
st Wünsche des Parlaments müssen rasch erfüllt wer-

. Der politische Streit hat die Forderungen so schnell gestei-
dqß heute die Osterbotschaft des Kaisers

Dienstag , dra 17. Juli 1317 .
längst ü b r r h o I t ist. Tie Wahlccchtsänderungfür Preußen
kann nicht m c i) t v i s F r i c d e n s s ch l u h verschoben
werden. - Das preußische Wahlrecht ivird kaum wesentlich an¬
ders aussehen können , als das Reichstagswahlrecht mit ent¬
sprechender Einpassung an die preußischen Verhältnisse "

Nach der Csterbotschgst klagte die katholische „ Westdeutsche
Arb .-Ztg .

" (M .-Gladbach ) über die „Eisckühle"
, mit der ein

Teil der Zentrumspresse der Ankündigung der Reformen be¬
gegnete . Jetzt sieht eines dieser Zentrmnsblätter sich ge¬
zwungen , die Csterbotschast als „ längst überholt" zu bezeich-
ti-en . (K .)

Deutsches Reich.
Tic „Neuorientierung" in Sachsen.

. Die sächsischen Minister haben vor einigen Tagen mit dem
König Fragen der N e u o r i e n t ic r it n g im Reich erörtert .
Aus den Besprechungen erfahren wir , daß Sachsen alle
Eingriffe des Reiches in Pie verfassungs¬
mäßigen Rechte der Bundes st a a t e n adle fyli t.
Zn diesen Reckten wird besonders die ' elbständige Be¬
st i m m u n g der Bundesstaaten über ihr Wahlrecht ge¬
rechnet. Sachsen wird seilten Standpunkt mit Ent 'chiedenheit
im Bundesrat zum Atisdruck bringen.

Ruck die sächsische Regierung wird den Gang der Dinge
nicht aufhalten.

Grobe Taktlosigkeit.
In der Reichstagskoinmission für Handel und Gewerbe ,

die am Donnerstag die Vorlage über Wiederaufrichtung der
deutschen See' chiffahrt beriet , erschien als Vertreter der na-
ffonalliberalen Fraktion der nengewählte Abg. Sind -
mann , Generalsekretär des Teut'chen Reedereiverbandes .
Gebietet nicht das einfachste Taktgefühl, daß ein Abgeordne¬
ter , der so unmittelbar persönlich an einer Vorlage beteiligt
ist , sich bei der Beratung , derselben ein wenig im Hintergründe
hält?

Württemberg will sein Postreservat behalten.
Ministerpräsident v . Weizsäcker teilte in der würt-

tembergischen 2 . Kammer init, daß die Stemme des Aus¬
gleschsbetrages , die Württemberg vom Reich bezahlt erhält ,
über die 4 Millionen des Vorjahres hinausgehe. Die Re¬
gierung denke nicht daran , das Postreservatrecht auszugeben.

Die frauen sollen . , .
JK . In der letzten Sitzung des Perfassungsausschusses, die der

großen politischen Krise voranging, . ist über das Frauenstimmrecht
gesprochen und dabei ein weiteres zu den vielen sinnreichen Wor¬
ten über das Frauenwahlrecht geprägt ioorden . Der konservative
Redner meinte, das Wahlrecht für die Frauen ablehnen zu müssen
mit der Begründung : „Die Frauen sollen nicht in die Politik ge¬
zogen werden.

"
Das nach drei Jahren des Krieges, der ja wohl, nach Klauso -

vitz , eine Fortführung der Politik mit anderen Mitteln ist . Das
persönliche Leben, das persönliche Glück von Millionen Frauen
ist durch diese Politik in Mitleidenschaft gezogen, in einer Weise ,
die nicht mehr geschildert iverden braucht. Ja , man kann , von
Deutschland mindestens, füglich sagen , das Leben aller Frauen .
Wo mcht durch Opfer oder das Zurückstellen des Lebensglücks,
durch unsäglich erschwerten Eriftrnzkampf, durch Jammer und
Schmerz oder Mühsal und Plage , ist es allermindestens die den
Frauen obliegende Sorge fürs tägliche Brot , die alle ohne Aus¬
nahme in diese „Politik hineingczogen" hat . Vier Millionen Ar¬
beiterinnen stehen heute in der Industrie , tausende und abertau¬
sende stehen an Stelle von Männern und helfen mit am Wider¬
stand des Volkes gegen die schwerste Bedrohung, die je ein Volk
in der Weltgeschichte erfuhr , tausende von Frauen errichten still
und sozusagen inkognito die Fürsorgcarbeit der Gemeinden. Der
Friedensschluß wird die Arbeitslast die Mehrzahl nicht verringern,
wrrd im Gegenteil neue Ausgaben bringen. Wie sich die notwen¬
dige Verringerung der Frauenarbeit zu gestalten hat, wie die
Nahrvngsmitteldersorgung angefaßt , die Beoölkernngsfragen ge¬
löst, die Wohnungsfragen und Arbeiterschutzüestimmungen in die
Hand genommen werden, das sind zweifellos Fragen , die Frauen
praktisch mitlösen müssen , und das ist doch zweisellos , wenn auch
„ nur " Sozialpolitik, so doch, das muß auch der konservative Red¬
ner zugeben , eben Politik, in die die Frauen hineingezogen werden.

Vielleicht wollte er aber auch nur eine ideale Forderung auf-
stellen , so wie auch die Kirche heute ruhig weiter lehrt : „Du sollst
nicht töten", was nach drei Jahren Krieg ja auch nur bedeutet :
„ Eigentlich sollte man nicht töten" . Und man könnte den Stand¬
punkt des Redners vielleicht teilen, wenn sein Verdikt bedeuten
soll : „Die Frauen sollten nicht in die Politik gezogen werden",
selbst wenn die Dinge nun einmal so liegen, daß die Frauen , viel¬
leicht ohne zu wollen, schon mitten drin in der Politik sind.

Aber es bandelt sich hier doch darunt, und danach hat der
konservative Abgeordnete wohl noch nie gefragt : wollen die
Frauen in die Politik hineingezogcn werden ? Was die Frauen
als Subjekte sollen , das scheint ja ihm und seinen Gesinnungsge¬
nossen ganz klar zu sein . Aber hier ist doch einzig wesentlich, was
die Frauen wollen . Freilich, wer mittragcn will an der Ver¬
antwortung, ernsthaft Mitarbeiten und mitbestimmen will, auf den
paßt der Ausdruck nicht mehr, daß er „gezogen " wird. Davor
hätte man auch gar nicht solche Scheu. Daß die Frauen aber nicht
mehr ohne weiteres in die Politik gezogen werden wollen , son¬
dern mit schieben wollen, das ist das wesentliche und grund¬
legende . Und dieser Wille ist doch wohl ein solcher, von dem Goethe
in den „Urworten" sagt, daß er nur ist : „ein Wollen , weil wir
eben sollten , und vor dem Wollen schweigt die Willkür stille".

Gewerkschaftliches.
Der Fabrlkarbeitervrrband führte im letzten Jahre 392

Lohnbewegungen in 626 Betrieben mit 103 054 Beteiligten.
Erfolge wurden für 96199 Beteiligte erzielt, und zwar fand
für 259 Beteiligte eine Verkürzung der Arbeitszeit um durch-
schnittlich 4,17 Stunden wöchentlich statt ; eine Lohnerhöhung
erzielten 94691 Beteiligte von zumsammen 225 602 Mk.
wöchsntlich oder pro Person und Woche 2,38 Mk . Die mei¬
sten Beteiligten gehörten der chemischen Industrie an oder
66 094 , die zusammen eine Lohnerhöüuna von 154 655 Wk.

. . .. . Seite T

erhielten . Für 323 Personen kouutc eine Lolmkürzmi ; a ! »
gewehrt Iverden und für 1256 wurde eine Ferienentschädi «.
guug oder sonstige Uuterstützungen wie Miethilfe us -o . er¬
reicht.

Der Ledrrarbeiterverbaud hatte am 3i . Dezember 6323
Mitglieder, darunter 1743 weibliche. Die Zahl der Arbeit ;»
loten betrug am gleichen Tage 5 ! 3 ; außerdem hatten 86$
Mitglieder Arbeit bei herabgesetzter Arbeitszeit. Für Ar¬
beitslosenunterstützungverausgabte der Verband seit Kriegs¬
beginn 256 798 Mk. und für Familienunterstlltzung der
Kriegsteiluehmer 105 283 Mk. Ter Gesamtbetrag der wäh¬
rend des Krieges vom Verbände und feinen Lokalkassen aus-
aezahlten Unterstiitzungeu aller Art bezifferte sich auf 260 977
Mart.

Daden.
Tie Not des Gastwirtsgewcrbes.

* Karlsruhe, 16. Juli . In der in der vergangenen Woibs
hier abgehaltenen Hauptversammlung des Bad. Gastwirte -
verbandes wies der Verbandspräsident Fecht bei ber Er¬
stattung des Jahresberichts auf die vermehrten Schwierigkei¬
ten hin , mit denen das Gastwirtsgewerbe im dritten Kriegs¬
jahr zu kämpfen hatte. Der Vorsitzende der Pressekommis-
sion Ehret , verwies bei dem Bericht über das Verbands «
organ „Der badische Gastwirt " auf die mannigfach erhöhten
Unkosten, die den finanziellen Abschluß ungünstig beeinflußt
liätten . . Eingehend besprochen wurde sodann die Lebensmit¬
telversorgung . Für die Kartofselversorgimg wurde in einet
Entschließung gefordert , daß die Kartoffeln , für die ein
Höchstpreis festzusctzen sei, ' im Handel sreigegeben und sedem
die Möglickcheit geboten werden sollte, sich atls Grund eines
Bezugsscheins selbst zu versorgen . In diesem Sinne wird
an das Ministcritmt des Innern eine Eingabe gentachi wer¬
den. In der Frage der Bierversorgung wurde eine kleine
Besserung durch die Einführung des Einfachbieres seslge-
stelll. In der Weinpreisfrage wurde betont , daß der (Groß¬
handel und die Weinagenten die Preise in die Höhe getrie¬
ben hätten. Die Regierrmg soll in einer Eingabe aufgefor¬
dert werden , den ungerechtfertigten Preistreibereien rechtzei¬
tig für den kommenden Herbst vorzubeugen . Ebenso wird in ->
der Kohlenversorgung eine Eingabe an das Ministerirmt ge¬
richtet werden , in welcher ausgeführt wird , daß eine ffinff
zigprozentige Versorgun«g des Friodensbedarss auch für das
Güstwirtsgcwerbe völlig ungenügend sei . Am Schluß der
Beratungen wurde die sofortige Gründung einer Einkaufs -
genossenschaft der Gastwirte Badens beschlossen.

- o
* Karlsruhe , 17. Juli . Das neueste Gesetz- und Verord -

nungsblatt veröffentlicht heute die Gesetze betr. die Ergänzung des
Bürgerrechtsgesetzes und betr . den Verkehr mit Grundstücken in der
Kriegs- und Uebergangszeit (Güterzertrümmerung ) , welche be¬
kanntlich die Zustimmung der Landstände gefunden haben. Ta wir
seinerzeit bei der Beratung durch die beiden Kammern den In -
halt der Gesetze veröffentlicht haben, erübrigt es sich, nochmgls
darauf zurückzukommen .

(f Baden -Baden , 16. Juli. Am Sonntag waren 25 Jahre
verflossen , seitdem Oberbürgermeister Reinhard F i e s p r als
Amtsgehilse in den Dienst unserer Stabtgemeinde trat . Am
7 . September 1898 wurde er dann als Bürgermeister gewählt , am
11 . Novencber 1907 anstelle von Dr . Albert Gönner zum Ober¬
bürgermeister. Aus Anlaß dieses Jubiläums überbrachte am
Samstag eine Abordnung des Vereins städtischer Beamten den,
Jubilar die Glückwünsche des Vereins und überreichte eine Pracht - '
volle Bronze. Nachmittags fand im großen Rathaussaale eine
Festsitzung der städtischen Kollegien statt, bei der Stadtrat Jung
und der Obmann des Stadtverordnetenvorstandes , Notar Keterer„
die Wünsche der beiden Körperschaften aussprachen und Oberbür-
germeister Fieser ein Gemälde des Professors Dill-Karlsruhe
überreichten.

y; Oberschopfheim bei Lahr, 15. Juli . Die Frau eines hie¬
sigen in englische Gefangenschaft befindlichen Landwirts ist einem ,
Schwindler zum Opfer gefallen. Wie die „Lahrer Zeitung"

^
erzählt, erschien bei der Frau ein Fremder in der feldgrauen
Uniform eines Vizefeldwebels mit mehreren Auszeichnungen , da.
runter dem Eisernen Kreuz Erster Klasse, und erzählte ihr, er sek
mit ihrem Maune in Gefangenschaft zusammengewesen , aber ent .
kommen . Der Mann leistete dann der Frau einige Dienste in der
Landwirtschaft und entfernte sich am anderen Tage . Bald stiegen^
der Frau Bedenken an die Ehrlichkeit des Fremden auf und als
sie ihre Habseligkeiten nachprüfte, machte sie die Entdeckung daß
ihr Sparkassenbuch , in dem 300 Mk . bares Geld lagen , verschwun-!
den war und auf der Sparkasse Lahr erfuhr sie, daß der Gauner '
400 Mark der Einlagen erhoben hatte.

oc. Bräunlingen bei Donaueschingen, 16 . Juli . Durch Feuer !
wurde das sogen, alte Schloß, ein gotischer Bau aus dem 14 . Hchr -̂
hundert, ehemals der Sitz der Familien von Stehelin, von '

Rxtẑ ,
von Stamschwag und von Schellenöerg, vollständig zerstört . VH

'

kein niedergebrannten Schlosse ist jetzt ein altes Wahrzeichen ay^!
ehemals vorderösterreichischen , reichsunmittelbaren Zeit« , dahin . '

oc. Freiburg , 15. Juli . Hier ist eine Schule für Säugkings¬
und LAeinkinderpflege eröffnet worden. Nach BegrüßungswmHn.
die der Vorsitzende des Kuratoriums Domkapitular Dp . Muh <m)
die Versammlung richtete, wies Universitätsprofeffor Dr . Noeage-
rath als ärztlicher Leiter und Lehrer auf die Schule als Anx
Kleinkinderpflege hin . Die Schule beginnt alsbald mit einem
halbjährigen Kriegskurs.

oc. Freiburg , 17. Juli . Auf dem hiesigen Güterbphnhof g^
riet ein lediger Hilfsrangierer zwischen die Puffer zweier Wagen «
und erlitt tödliche Verletzungen.

q” Umkirch bei Freiburg , 17. Juli . Eine kleine Köp .e -
nickiade hat sich hier lt . „Freiburger Ztg.

" abgespielt . Ein Rad-
fahrer in Soldatenuniform sprach :n einigen Häusern vor, wo er
sich als Beauftragter des Staates ausgab. Er erklärte, die Ge¬
meinde erhalte m den nächsten Tagen Einquartierung und die¬
jenigen Bewohner, die ihm 50 Mk . zahlten, sollten von der Ein¬
quartierung verschont bleiben, welche dann von der Stadt Frei¬
burg übernommen werde. Dem Schwindler fielen 90 Mk. in die
Hand. Anscheinend handelt cs sich um denselben Unbekannten /
der, wie gemeldet, in Oberschopfheim Schwindeleien verMe .

bc . Lörrach , 15. Juli . Baseler Bürger veröffentlichen in d.qn
Baseler Blättern einen warmherzigen Ausruf. Danach haben sie
den ersten Schritt oetan,_ um erbolunasbedürktiae. .sonst aber, « -
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'fände Kinder aus der Nordwestecke der Schweiz zunächst gelegenenund unter dem Kriege am meisten leidenden Gegenden in die
öchweiz einzuladen. Da Frankreich durch das französische Konsu -'at in Basel erklärte, dcitz die Reiseschwierlgkeiten für solche Kinder
ruS Belfort, Besance ustv . zu große seien , kommen nur elsässischeund badische Kinder in Betracht, für die das Auswärtige Amt in
Berlin durch das kaiserlich-deutsche Konsulat in Basel die Ein
«adung dankend angenommen hat.

oc. Pforzheim. 10. Juli . In der Ivürttembergischen Gemeinde
Zchömberg wurden durch Feuer vier Wohnhäuser und eine Dop ,
delscheuer eingeäschert . Das Feuer soll durch einen achtjährigenKnaben entstanden sein , der in einem Schopfe ein „Feuerle " ge¬
macht hatte.

oc . Heidelberg. 17. Juli . Die Heidelberger Krankenerfrischungs
station „ Großherzogin Luise von Baden"

, die so viele Monate hin
durch in Galizien segensreich gewirkt hat, ist vor einiger Zeit nachRumänien verlegt worden . Während die erste Gruppe unter der
Borstandsdame Frl . Stark noch in der Krankensammelstelle
Bukarest tätig ist, kam die zloeite Gruppe unter der Vorstands¬dame Frau Professor Meier nach Buzau und wurde hier als
besondere Station anerkannt. Buzau ist eine Stadt von etwa18000 Einwohnern und wichtiger Eisenbahnknotenpunkt . Die Hei -
dekberger Station wurde dort von Feldmarschall v . Mackensenund später von dem Oberkommandierenden besichtigt, lg . K.)

oc . Wirblingcn bei Heidelberg, 17 . Juli . Der 18jährige Sohndes Landwirts Jakob Rühle aus Eppelheim ist beini Badeii an
eurer der gefährlichsten Stellen im Neckar ertrunken.

oc . Mannheim, 1V. Juli . Aus dem Rhein wlirde die 41jähr.
Ehefrau Rosa Regri , welche sich wegen Familienzwistigkeiten das
Leben genommei: hatte, gelandet.

bc. Mannheim, 10 . Juli . Hauptlehrer a . D . Martin Rap
» ert ist am Sonntag auf der Straße gestürzt und infolge der
dabei erlittenen Verletzungen gestorben . In dem nun Verewigte»!,der ein Alter von 83 Jahren erreichte , beklagte die Mannheimer
Lehrerschaft ihren ältesten Angehörigen.

fius der Stadt .
* Karlsruhe, 17. Juli .

Not lehrt — stehlen.
Das durch den Krieg herausbeschworene Unheil nimmt in

»er ganzen Welt immer schärfere Formen an . Die Not läßt
sich nicht wegSlspuiicren und es wäre der Wahrheit zuwider -
zehandelt , wenn jemand behaupten wollte , die dem deutschenisolf von England zudiktierte Hungersperre sei ohne Spurenan uns vorübergegangen.

Fsstdige Kopse begegnen aus ihre Art der Not ! Brot-
kerteusabrikeir haben sich hier und. dort aufgetan, die ihre Er-
zeugnisse — Brotkarten, in normalen Zeilen ein wertlosesStück Papier — zu Preisen losichlagen , die staunenerregendsind, aber gerade deswegen von der Not zeugen . Lange gehtlas Geschäft dieser Art „Selbstversorger " nicht. Strenge Be¬
strafung , die init dem gehabten Nutzen nicht im Einklang
recht, ist die selbstverständliche Folge , denn sie stehlen das aus
wische Karten ergatterte Brot nicht nur dem Staat , sondern(er Allgemeinheit vom Munde weg.

Weniger findige Menschen wissen keinen anderen Ausweg»us diesem Dilemna, als sich auf diebische Art eine bessere Le-
kenshaltrmg zu verschaffen. Die Lebensmitteldieb -
si ä h l e — wie die Eigentumsvergehen überhaupt — häufen
sich , die Unantastbarkeit des Eigentums anderer wird der-
geffen, und der Straftichter bekommt Arbeit, die Gefängnissefüllen sich.

Wer die Zeichen der Zeit versteht, weiß sie zu deuten .Mit vharisäerischem Augenaufschlag und mit den Worten-,danke sich dir, Herr , daß ich nicht bin wie dieser andere! istsmcht abgetan . So nrancher gerät ans Abwege, der es sichnicht hat träumen lassen. Daß wir den Diebstahl verurtei-len , versieht sich wohi von selbst. Aber wir heben nicht den

Stein ans, uni nach dem Dieb zu werfen, nein , wir suchen die
Ursachen, die dazu führen. Und in fast allen Fällen liegen
sie in der herrschenden N o t begründet . Diese nach Möglich¬
keit , zu lindern, muß Ausgabe aller dazu berufenen Stellen
' ein. Alle verfügbaren Bestände müssen locker gemacht wer¬
den zu Zeiten , wo sie am notwendigsten gebraucht werden .

Not lehrt nicht immer beten ! Not lehrt auch stehlen !
Deswegen sollten alle verfügbaren Nahrungsmittel zur
rechten Zeit an die Bevölkerung kommen .

Verminderte Fleischratio », vermehrte Mehlratio». Ent¬
gegen der Meldung, daß die Brotration vom 16. August wie¬
der auf 1900 Granim Brot erhöht werden soll , teilt laut
„Berliner Tageblatt " das Kriegsernährungsamtmit , daß diese Nachricht insofern unzutreffend sei, als eine
Erhöhung der Brotration nicht eintreten werde . Vielmehrwird bereits An fang August der Fleischzusatz in
Wegfall kommen und infolgedessen eine Erhöhungder Mehlration in entsprechendem Maße stattfinden.Die Verhandlungen des Kriegsernährungsamtes mit den
Bundesregierungen sind aber hierüber noch nicht abgeschlossen.

* Sichte Tischtücher und Servietten mehr. Die Reichs¬
bekleidungsstelle kündigt eine neue Verordnung an, nach der
vom 20 . Juli 1917 ab in den öffentlichen Lokalen ,
Kaffeehäusern , Konditoreien, Ecfrischungsrämnen, Hotels,Pensionen und dergl . , kurz in jedem derartigen Gewerbe
betriebe ebenso wie in allen öffentlichen gemeinnützigen Be¬
kleben dk Darreichung von Mundtüchern (Servietten)
verboten sind. Ferner dürfen vom 1 . Oktober 1917 ab in den
bezeichneten Betrieben waschbare oder abwaschbare Tisch
zeuge zum Bedecken der Tische den Gästen nicht mehr
zur Benutzung überlassen werden. Es steht aber den Wirten
von den genannten Zeitpunkten ab frei , Mund - und Tisch¬
tücher aus Pavier oder aus reinen Papiergeweben zu ver¬
wenden , auch dürfen sie bei Hochzeiten und ähnlichen Festlich¬keiten die Gäste ihre eigene Wäsche verwenden lassen. Inallen Gewerbebetrieben , in denen Fremde zur Beherbergung
ausgenommen werden, wie Hotels, Pensionen, sogenannten
Kaffeehäusern und dergl. darf vom 20 . IM ab jedem Gastnur ein . frisches Handtuch für den Kalendertag verabreichtwerden . Es bleibt auch hier dem Gaste unbenvmmen, eigene
Wäsche mit sich zu führen. Für die Benutzung eines Bades
sind weitere zwei Handtücher oder an Stelle des zweiten
Handtuches ein Bade - oder Frottiertuch zugestanden . Die
Bettwäsche soll grnnd'ätzüch jedem Gaste wenigstens siebenTage dienen, che sie gewechselt werden darf. Nur in außer
gewöhnlichen Fällen , wie bei Erkrankung oder dergleichen,dürfen einzelne Stücke Vorzeisig erneuert werden.

Einziehung der Zweimarkstücke. Mit der angekündjgien
Außerkurssetzung - der Nickel - und Silbevmün-en wird jetzt
begonnen . Der Bundesrnt hat zunächst die Außerkurssetzungder Zweimarkstücke beschlossen . Das Zweimarkstück soll , wiees heißt , nur noch bis zum 1 . Januar 1918 als gesetzliches
Zahlungsmittel gelten . Man zieht die Zweimarkstücke ein,weil das Reichsschatzamt eine Ümschmelzung dieser Münzenin andere Zahlungsmittel , fiir die ein größeres Bedürfnisvorliegt, vornehmen will.

Zur Wildfrage. Die im Kriegsernährungsamt gepflo¬
genen Verhandlungen über die Frage , wie besser als im Vor¬
jahre Wild in die städtischen Verbrcmchergebiete während der
Jagdzeit zu bringen möglich sei, haben , wie aus Berlin be-
richtet wird, ergeben , daß eine einheitliche Bewirtschaftungdes Wildes durch eine Reichsstelle unerwünscht und bedenklichist, daß eine Ausdehnung des Flei'chkartenAwanges auf ihn
noch nicht unterliegende Wildarten oder eine Einschränkungder bestehenden Vorschriften keine Abhilfe schaffen kann und
daß die geltenden Höchstpreise ausreichend sind. (Allerdings.D . Red .) Das Ziel der Versorgung der Städte mit Wild solldeshalb auf dem in Bayern und Sachsen erprobten Wege

einer Ablieferungspflicht von angemessenen Teilen der
an staatlich bestimmte Abnahmchellen erreicht werden . {
ist eine Rahnenverordnnng erlassen worden , die den G,
satz dieser Ablieferungspflicht für bestimmte Wildarten
stellt und Treibjagden anzeigepflichtig macht. Die Lcm§
behörden bestimmen ferner die Abnahmestellen , wobei ^
-Einrichtungen der Großstädte - und des Wildhandels
Möglichkeit herangezogen werden können .

Es muß abgewartet werden , ob es dieses Jahr sich
gewöhnlich Sterblichen Hchenbraten gibt .

* Keiile Beschlagnahme von Gemüse. Gegenüber si
auf dem gestrigen Wochenmarkle verbreiteten Gerüche
ob Geinüse infolge einer Beschlagnahme ausgeblieben
stellt die „Karlsr . Ztg .

" fest, daß eine Gemüsebeschlag,
nicht erfolgt ist.

* Seinen 85. Geburtstag begeht heute einer unserer
sigen ange' ehensten Aerzte . Prof. Dr. med. Alexander
f e l . Trotz seines hohen Alters ist Dr . Riffel noch in
Beruf tätig, gibt Nnterrichtsstunden über Hygiene an
hiesigen Lehrerseminaren und in Ettlingen und liest auchder Technischen Hochschule über Hygiene,, die sein ,'Vl~
gebiet ist. g

Nationaler Frauendienst . Auf Mittwoch, 10. Juli , hatte
Vorstand des Nationalen Frauendienstes eine Sitzung des
weiterten A u s s ch u s s es anbcraumt, zu der auch Gäste
geladen waren . Vor einer zahlreichen Zuhörerschaft berichtetes
Vorsitzende Frau Professor Richter über die Tätigkeit der Meine im dritten Kricgsjahr. Dir Kinderheime wurden ^
gutem Erfolge weitergeführt und nach Möglichkeit erweitert u*
verbessert . Die Auskunftsstelle über Vermißte und %wundete wurde auch in diesem Jahre viel in Anspruch genonnm ,Sie wird vom Roten Kreuz unterstützt und steht in steter ZusUjmenarbeit mit der Internationalen Gefangenenfürsorge.
N ähstube mußte in diesem Jahre eingeschränkt werden ,die Geschenke an getragenen Kleidern aus begreiflichen Gründe,
fast gänzlich aufhörten. In der ersten Hälfte des Kriegsjahut-wrirde aber viel gearbeitet. Im Herbst 1910 wurden vom
Rektorat Kinderhorte tn der Tulla- und Hardtschule eingo
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die Räume für die Auskunfistelle über Vermißte und Verwundetmit Heizung und Beleuchtung zur Verfügung stellt, dankt,
Vorsitzende mit warmen Worten. Vor Weihnachten ww
Anschluß an einen Mütternachmittag eine Ausstellung von
kelschen Spielsachen veranstaltet und darauf ein Kursus für
fertigung von Spielsachen eingerichtet . Damit wurde den
tern die Möglichkeit geboten , auch im dritten Kriegswinter ihmKindern einen Weihnachtstisch zu bereiten. Ein Kursus Aa
WohnungSfürsor ^ e und Wohnungsverbesserung imtri*.
Vorc Herrn Dr . Kampffmeyer abgehalten. Drei Vortragsabend Wl

^
Ködelund einige Mütterabende wurden veranstaltet. Außer M «MAanWcrtt Süblichen Vorstandssitzungenfanden zwei Sitzungen des erweiterte, « U - ,Ausschusses statt . Fcau Geheimrat Klein und Frl . Kohlbechk Lyri >. -

sprachen über die Tätigkeit ihrer Vereine. Im Januar ^W * *™ '
schlossen sich die Nationalen Frauendiellste zu der „Deutschenreale der Nationalen Frauendienste " zusammen. In der
Kriegsamt gegründeten Kriegsfürsorgestelle arbeitet der Natt»
nale Frauendienst mit . Im Ausschuß der Goldankaufssteile nch
des Hsimatdankes ist der Nationale Frauendienst durch seine
sitzende vertreten . Von der Goldankaufsstelle hat der Natjomch
Frauendienst 200 Mark bekommen . § S müsse darauf hingewüMwerden, daß Zuwendungen von Geldmitteln sehr notwendig wl (Die Vorsitzende wies auf das vom Bund Deutscher Frauenver«
berausgegebene „Jahrbuch der Frauenbewegung" und auf

chrift des Landcswohnungsvereins „Wohnungsfürsorge und
siedelung nach dem Krieg" hin. Nach Verlesung des Kaffenb »
und nach einigen interessanten Mitteilungen von Frl . Knittel i
ihre Tätigkeit als Leiterin der vom Nationalen Frauendienst
gegründeten BerilfsberatungSstelle ergriff Frau Professor
gelSdorf das Mort . Sic erzählte vom Leben der Deutsche»
Brasilien und von ihren eigenen Erlebnissen und Erfahrung
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N)as ist eine Schiffstonne?
Mt immer , nachhaltigerem Erfolge erschweren unsere Unter-

sesbööje die Versorgung der feindlichen Länder, indem sie die ihnen« iegMmtsriül und Lebensmittel bringenden Schiffe auf denMunid des Meeres schicken. Unsere Teilnahme an dem Umfang
tfijter Arbeit ist immer reger geworden und wir möchten uns gernün anschauliches Mld von ihren Lcistunoen machen . Dieser Wis¬sensdurst wird aber von den Berichten über die Versenkungen nurunvollkommen befriedigt. Wir erfahren regelmäßig höchstens, eine
bestimmte Anzahl Schiffe mit einer bestimmten Anzahl Tonnen
sei versenkt worden . So taucht die Frage auf : Was ist eine
.Tonn»? " oder richtiger: Was ist hier mit „Tonne" gemeint?di-nn daß es sich hier, mindesten « bei den Handelsschiffen , umitke besondere Art Tonnen handelt, daS zeigt der übliche Zusatz :Pruttw - oder Netto - Registertonne .

- In der Tat versteht man , wenn man ein Handelsschiff nachkeinem Tonnengehalt 'bestimmt , unter Tonne nicht die ein Gewichtangebende Tonne. Nicht nach dem Gewicht , sondern in erster Linie
nach dem Raumgehalt bestimmt sich, wieviel Ladung ein Schiff auf¬nehmen kann -. Der Naumgehalt also bestimmt den Nutzwert des
Schiffes.

Nach diesem Nutzwert deS Schiffes richten sich die Steuernund Abgaben , insbesondere z. B . die Hafen- und Dockgebühren , dieder Reeder für jedes Schiff, sei es im Inland , sei eS im Ausland,zu zahlen hat . Um diese Abgaben überall nach den gleichen
Grundsätzen festlegen zu können , war es nötig, international gül--
tige Grundlagen für die Berechnung des Nutzwertes zu schaffen.Dazu boten sich ohne weiteres Raumgehalt und Fassungsvermögenin , nach denen der Nutzwert leicht bestimmt werden konnte . So
itrfPch ' ein" internationales Raummaß herausgebildet,mit dessen Hilfe in allen Ländern der Raumgehalt der Schiffewmkttelt wird. Dieses internationle Matz ist die „Tonne" : der
Käme ist ein Ueberbleibsel aus jener Zeit, in der es Brauch war,Jen Laderaum dadurch zu berechnen , daß man feststellte , wievielTonnen von einer gewisien Größe er zu fassen vermöchte . Die
Tonne („Registertonne"

) ist ein Raummaß von 100 Kubikfuß oder
£ 88 Kubikmeter .

Den gesamten Raumgehalt eines Schiffes, der sich auf diese
Weife ergibt, bezeichnet man als den Bruttoraumgehalt ,und ihn meint man, wenn man sagt, ein Schiff habe soundso viel
Bruttoregistertonnen. Wer sich eine Vorstellung von der wirklichen
Größe eines Handelsschiffes machen will , der muß den Gesamt-
iaumaeha£t ins Auge fasten. In den Meldungen über die ver¬

senkten Schife wird es sich meistens um Dampfer von rund 2000bis rund 4000 Bruttoregistertonnen handeln, und mit diesem Maß
ist die Tuvchschnittsgröße beschrieben.

Aber der Hohlraum, oen der Dampfer in sich begreift undder somit in Bruttoregistertonnen ausgedrückt wird, wird natürlichniemals vollständig für die Lagerung der zu befördernden Warenund die Aufnahme der Fahrgäste nutzbar gemacht . Vielmehr
müssen, um den ahjeiir für die Lagerung dienenden Raum zu fin¬den , die für die Unterbringung der Schiffsmannschaft soloie diefür die Maschinen , Kessel und Kohlen nötigen Räume abgezogenwerden. So ergibt sich der Nettorau mg eh alt . Er bezeich¬net also den unmittelbar gewinirbringcnden Raum des Schiffes.Daher wird er in dem Meßbrief angegeben, den jedes Schiff aufGrund der amtlich dnrchgcführten Vermessung erhält. Dieser
Ncttoraumgchalt beträgt bei Frachtdampfern irn allgemeinen 02bis 64 Prozent der Brutto -Tonnage, so daß man mithin eineBrutto -Tonne ungefähr einer ^ -Netto-Tonnc gieichsetzen kann .Bei den großen Paffagievdampfern ist aber das Verhältnis zwi¬
schen Bruttotonne und Nettotonne ganz anders . Da sie eine rnög-
lickft große Schnelligkeit entwickeln müsseir, so besitzen sie ungeheure
Maschinen und dementsprechende Kessel und Kotzlcnmcngen , unddie hierfür bestimmten Räume zählen nicht zu den nutzbaren. In¬
folgedessen schrumpft die Netto-Tonnage, das heißt die Gesamtheiider für Passagiere und Waren bestimmten Räume , bei den Rie¬
sendampfern im Verhältnis zur Gesamttonnage ganz erheblich
zusammen.

Während also die Größe eines Handelsschiffes stets nachRaumtonnen bemessen wird, bestimmt sich natürlich die Ladung
nach dem Gewicht . Auch für die Gewichtsermittelung dient die
Tonne als Einbeit, hier aber nick-t die Raumtonne , sondern die
bekannte Gewicht -stonne von 1000 Kilogramm. Wenn man
daher die Meldung findet, ein Schiff von 4000 Tonnen Größe habe6000 Tonnen Ladung gehabt , so ist das nur ein scheinbarer Wider¬
spruch. Dcnst bei der ersten Angabe handelt es sich ja um Raum¬
tonnen, bei der zweiten um Gewichtstonnen . Tatsächlich ist ein
derartiges Verhältnis zwischen dem Raumgehalt und dem Ladungs¬
gewicht recht häufig. So rechnet man z. B. auf einen vollbcladenen
Dan -pfer von 3000 Bruttotonnen rund 4800 bis 8000 Tonnen
Weizen oder Mais .

Wie groß die Last fein darf, die ein Schiff zu trage» vermag,das hängt von der Art und dem Bau des Schiffes ab. Im allge¬meinen beträgt die Tragfähigkeit 220 bis 280 Prozent der Netto -
registertonnagc,

Theater und Musik.
Ssiidtisches Konzerthaus.

„Wiener Blut ." Aehnlich, wie es der Berliner Musiktr
Leopold Schmidt mit JougucS Offenbach unternahm , haben da I
Herren Leon und Stein aus und zu Melodien des „Walzerki
Johann Strauß ein Stück -zurechtgeschmiedet , das den stürmssi
Erfolg vollauf verdient, den ihm ein allsverkaustes Haus w*(j
gestern wieder bereiteten. „Wiener Blut ", das schon meb
Erfolgs-Jahre hinter sich hat , ist ein fröhliches Spiel , das j»
thranigeu Sentimentalität entbehrt, in dem weder ein Reh
ein Esel oder gar ein Dampfschiff tim die Gunst des Publck̂ -
wirbt, lind das feine Unterhaltsamkeit in ungemein geschickter k
nur darauf stützt, daß ein Idiot von Staatsminister beständig die I
Gattin seines Wiener Gesandten mit dessen Verhältnis , eines & j
wissen „Dingsda "

, verwechselt . Ein -Prück , das nicht nur kurz
sondern — trotz alledem — auch hasenrein ist ! Die Str
M u s i k , in dem Walzer „Wiener Blut " gipfelnd , ist sehr _
lich zusammengestcllt, und es ist doch ein gewaltiger Unterschl ^ lob man Tanz- und Marschrhythmen, wie es hier geschehen m
einer fröhlichen Bestimmung zuführt , oder ob man Schubert»!

" ‘
nach „Dreimäderlhaus "-Art ourch Bearbeitung und Jnstrun ^ H
tation zu einer widerlichen Geschmacksverirrung pwstituiert.nur hinsichtlich der Operette an sich, sondern auch was die
führung anlangt , bedeutete der vorgestrige Abend eine wese«»
liche Steigerung gegenüber den vorausgegangenen
tnngen dieser Operetten -Spielzeit. Orchester und Chor sind ft
ja stets eine gute Gewähr für den Verlauf der Ausführu
wenngleich es Herrn S ch w e p p e oft an der letzten Prägnanz i
Rhythmus und noch öfter an der nötigen SchmiegsamkeitDiskretion fehlen läßt .' Abgesehen davon , daß Herr Herz

taatsmimster bei aller Idiotie etwas mehr parodistisch vorneh^ ^
und als direkten Gegensatz zu dem jovialen (von Herrn ® <$ * **

]
zer prächtig gegebenen ) Karousselbesitzer hätte spielen düffk»4
lah und hörte man eine Reihe ausgezeichneter Leistungen, ^

n *I
denen die stimmlich famos disponierte Gabriele der
Schmieter , die ausgelassene Pepi der Frau KlauS
Krafft - Lortzings Kammerdiener besonders bervorgeh
werden müssen . Dieser Herr ist ja überhaupt ein Opevettenbmff^von — „ ichs sags, wie,'s ist" — ganz brillanter Begabung. ^Geftaltuiig des Bühnenbildes und die Regie verdienen besoude»
Anerkennung. %
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Seite < Nr . 164. Dienstag , dru 17 . Jute 1817. « «ited .-
jljjetn Lande. Im leiste war die Ztchörerjchast der Redncrin
i* eine Gegend gefolgt , wo Deutsche seit Mitte de? vorigen Jahr-

>nderts in harter Arbeit aus einem Urwald blühende deutsche
-tchen geschaffen haben . Wte wichtig die Frauenarbeit und
Fraueneinflutz m den deutschen Kolonien ist , ging aus der

Äderung der Leistungen klar hervor . Die Zuhörerschaft dankte
Kt Rednerin durch lebhaften Beifall für die feffelnden Ausfüh¬
rungen .

Na. Der bargeldlose Zahlungsverkehr gewinnt erfreultcher»
^ ife immer mehr Boden. So konnte die Stadt . Sparkasse ein
ztrzeichnis der Teilnehmer am Giro ( Ueberweisung »-) undGegenüber sttztckverkehr Herstellen lassen , das rund 150V Namen aufweist.;ten Gerüchte, ^ gg sich seit Fertigstellung dieses Verzeichnisses, das zum Preisansgeblieben tz M 20 Pfg . bei der ftädtrschen Sparkasse abgegeben wird, weitere

inüsebeschlagnchtz, Atz Teilnehmer bei der Sparkasse angemeldet haben, ist inzwischen
^ Zahl der Girokunden auf 1700 angewachsen . Angesichts dieser

einer umm », t kann denjenigen Geschäftsleuten, die den Giro- und
Alexander Scheckverkehr bisher noch nicht eingeführt haben , der Anschluß an

n Teilen der
cht werden . Hs
n, die den QJ>
ite Wildarten
icht . Die
stellen , wobei
Wildhandels

eses Jahr M ^

ffel noch in sei«s, xn bargeldlosen Zahlungsverkehr der Sparkasse nur empfohlen
: Hygiene an k,und liest anch j, Wiederergreifung flüchtiger Kriegsgefangener. Bon behörd-
die sein Spezŝ Her Seite schreibt man UN? : Die zahlreichen Entweichungen von

shtegsgefangenen, dre auf dem Lande beschäftigt sind, bilden einen
10 ^uli Mt - « I-delitand . dem mit allen Mitteln entgegengewirkt werden mutz,
si

'
tzuna de « 1 £ie lange Dauer der Gefangenschaft und der Trieb nach der Hei¬

ler auch Gäite s« geben den Anstoß , die Nähe der Schweizergrenze wirkt er-
csckiast berirvtot»^ ^ -versprechend und reizt ganz besonders zur Flucht . Die Wie-
Tätiakeit der «Ü fclergreifung ist das beste Mittel , mit dem auch bei den übrigen

fKesimgenen die Lust zum Entweichen unterdrückt wird. An der
erergreifung sind die Arbeitgeber der Gefangenen und da¬

cht - io Allgemeinheit interessiert. Die Bevölkerung muß daher
mehr als wie bisher geschehen, an der Wiederergreifung

jtwirkcu . Ohne Aufwand an Zeit und Mühe kann sie nützliche
sie le .steu . Bei Begehen von Straßen , in Feld und Wald

mark aufmerksam auf Vorübergehende, spreche sie an, damit
le Antwort geben muffen, gehe ihnen nach, wenn ste verdächtig
iheinen und verständige sofort Gendarmerie oder Militärper -
itn, wenn man glaubt, es mit Flüchtigen zu tun zu haben .
»- und Waldhüter , Forstbeamte. Stratzenwarte , Landbrief-
;er können sich besonders verdient inachen. Auch die Jugend »
ir und die Schuljugend kann sich nützlich betätigen. Wer an
Wiederergreifung mitwirkt, dem wird Anerkennung und eine

ldbelohnung zuteil. Wurde besondere Umsicht und Mut be-
«t, so tritt eine Erhöhung der Belohnung ein. Auch wird

Schädigung für etwa entgangenen Arbeitsverdienst gewährt.
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Gerichtszeitung.
Entführung eines Kindes aus religiösen Gründen . DaS

Milcht F r e i b u r g hat emt 18. April den Stadtpfarrer
Rödelstab , der» Pfarrvikar Pausch uni » den

tsanwalt Philipp Rödelstab wegen Entführung nach6 St .G .B . zu 190 bezw. 90 und 60 Mark Geldstrafe ver -
. 8 , die Mitangeklagte Frau H . dagegen freigesprochen.
$tcu deren Mann sich beim Heere befindet, hat außer"

n vier chelichen Kindern eine 1903 geborene voreheliche"
jter, welche bei dem Vormunde , dem Stmßenbahnschaff -
B. seit langer Zeit in Pflege ist. Da Mutter und Stief -

katholisch sind, ist das Kind in der katholischen Re-
-n erzogen worden und besuchte bei dem Angeklagtener Rödelstab den Religionsunterricht . Die Pflegselterni sind dagegen evangelisch und hatten den Wunsch, das" h der evangelischen Religion znzu-fiihr-en, indeni sie plan¬
es am evangelischen Konfirmationsunterricht teilnehmen

lassen. Pfarrer Rödelstab hatte Kenntnis davon erhaltenwollte dies verhindern . Unter Mitwirkung seines Bru -
des Rechtsanwalts Rödelstab , unb des Vikars Pausch
schm er die hierzu erforderlichen Vorkehrungen . Als

am 20 . Juli v . Js . das Kind die Religionsstunde bei
Pfarrer Rödelstab verließ , wurde es von dem Ehemann
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Konservatorium für Musik. Am Donnerstag ,t̂ag und Samstag der vergangenen Woche fanden im
steum öffentliche Prüfungen - der Borberei -
igsklassen statt . Sie enthielten im ganzen 39 Rirm -tn . Wenn wir aussprcchen , daß wir uns trotz der lieber -
! des Gebotenen nicht gelongweilt haben , so haben wir die
ir Eigenschaften de : Verträge schon im allgemeinen cha-i .fiert. Der technischen Ausbildung schien die größte
_!alr zugewendet , aber sie trat nicht als Selbstzweck her-
fondern als Mittel des schönen und sinngemäßen Vor -

Tie Kinder , welche in solcher Weise in die Musik ein«
werben , werden in ihrem späteren Leben eine Quelleptr Freude finden . Tie Aufführung eines Märchen '

pielsbeim Publikimr großen und wohlbegründeten Anklan-g.

Jur Dollenoung .
Wr Tag mit deinem Hellen Licht,swr gegrüßt ! Denn ob ich morgen lebe weiß ich nicht,l Rorgenhaüch ! Du purpurnes Erglühn !

Strahlen , die die Welt besprühn !
jotat Lieder , dämmernd , unbewußt !« -eiquell der Sehnsucht in der Brust .- Leben blüht mit allen Dingen auf fim Land ,vielleicht schon morgen dorrts im Sand .
^ sei jeder Augenblick mir neu geprägt —

die höchste Form ! Bis mich der Tod zerschlägt.
Max Barthel .

^Segangene Bücher und Zeitschriften.
verzeichneten und besprochenen Bücher und Z«t»

. können von der Parteibuckbandluna be»Pen werde«.!
Sozialistische Wochenschrift. Herausgeber: Par -

für Sozialwissenschaf : G . m . b. H ., Berlin SW . 68)
■ «f erschienene Heft 15 enthält u . a . folgende Artikel : Her-

^ rndel , M . d. R . : Die serbische Sozialdemokratie als Vor-soh. Pl«nge : Die Revolutionierung der Revolutionäre IX .J *1 Kolb : Zur Reform der Staatsverwaltung . Hermann
WohnungLfürsorge für kinderreiche Familien. Ernst

« ^ tarxsche Biographie Michael Bakunin». — Einzel»
i fci

” 'f0«« vierteljährlich 3,50 Mk . bei allen Buchhandlungen^ « nstalten. .

H ., der durch seine Frau hierzu ermächtigt worden war , ab-
goholt und nach Schwarzbach zu den katholischen Schwestern
gebracht . Das Vorrnundschastsgericht hatte ausdrücklich be¬
stimmt , daß das Kind bei der Frau des Vormundes zu ver¬
bleiben - habe und die Angeklagten haben dies auch gewicht.Als später Nachfrage nach dem Kinde gehalten wurde , habendie beiden Pfarrer die Auskunft verweigert . In dem Weg¬
holen des Kinde « aus der Religionsstunde -resp. der Anord¬
nung der Wegholimg wurde ein listiges Verhalten im Sinne
hWP 8 225 erblickt. In der Revision der drei Verurteilten
wurde der Nachweis versucht, daß zu Umecht ein listiges
Verhalten angenommen worden ist, da niemand getäuschtworden sei . Das Reichsgericht verwarf jedoch die
Revision als unbegründet , da eine Ueberlistung der Pflege¬mutter mit Recht angenommen worden ist, welche das Kindim Religionsunterricht vor allen Gefahren gesichert glaubte .

Neues vom Tag«.
Wir die Frau Bürgermeister eine« armen Mann 5 Pfund

Butter verschafft.
Aus einer niederüayertschenStadt erzählt die „MünchenerP o st" folgender zwar sehr ergötzlich«, aber auch sehr ernsthafteGeschichtchen: In ein Molkereigeschäft trat eine Frau aus demVolke und bat um ein wenig Butter . Aber die Händlerin hatteauSverkmlft . Sie erklärte dies wiederholt in verweisendem Tonund mit strengem Mick, als die Frau zweifelnd fragte, ob denn

wirklich kein Stückchen Butter mehr zu haben sei. Mittlerweiseklingelte es am Telephon . Die Frau aus dem Volke, die immer
noch zögernd an der Türe stand , vernahm diese Worte, die mitemenl tiefen Knix der Händlerin int Telephon gesäuselt wurden:Jawohl, Frau Bürgermeister ! . . . fünf Pfund yab ' ich zurück-
elegt, Frau Mrgermeister l . . . Sie brauchen 'S nur holen laffen ,Frau ' Bürgermeister !"

Die abgewrmmelte Kundin war so sehr von dem überlegenenGewicht des Begehrens der Frau Bürgermeister durchdrungen , daßsie vergaß, wurum ste eigentlich gekommen war, und sich lautlos
entfernte . Erst zu Hause machte sie ihrem bedrängten HerzenLuft und schimpfte über die fettlose Zeit. Ihr Mann aber, oer
bedäckKig zugehört hatte , schimpfte nicht. Er zog nur ' feine Stirne
hoch, schnupfte mit nachdrücklichster Gelassenheit und warf einen
Blick in seinen Geldbeutel. Dann nahm er den Hut vom Nagelund stapfte hinaus . Mit freundlichem „Grüß Gobd ! " trat er bei
der Butterhändlerin ein, legte einen Zwanzigmarkschein auf den
Ladentisch und sagte : „Die Frau Bürgermeister schickt mich, umButter , die Marken hat ste noch nicht beieinander." Die Händlerinbemerkte launig : „Ja , ja , da« kriegen wir schon !" und brachte
ihm mit einer höflichen Empfehlung das Paket . Der Mann dankte
und erwiderte, er werde den Gruß auSrichten .

Offenbar hatte aber der Mann ein schlechte? Gedächtnis , denn
er vergaß ganz auf die Frau Bürgermeister und trug die Butter
seiner eigenen Frau beim, die darüber eine närrische Freude hatte.
Weniger erbaut war dagegen, wte man fich denken kann, di« Frau
Stadtöberste. Doch mißgönnte ste der Frau des -kleinen Mannes
den Butterreichtum keineswegs . -Sie bat sogar die Händlerin, aus
der Geschichte nicht« zu machen , damitjanichtSrndieZei -
tung käme ! _

Letzte Nachrichten.
Aeue A-Vooi-Erfolge.

WTB . B e r l i « , 17. Juli . (Amtlich.) Im Atlantischen
Ozean wurden durch unsere U-Bootr wiederum eine Anzahl
Dampfer und Segler vernichtet, darunter befanden sich der
bewaffnete englische Danrpfer ^Thirlby " (2009 T .) mst
Erzladung und ^Matador " (3400 T .) mit Stückgut nach
England, sowie der englische Segler „LadyoftheLak t ".
Eines der versenkten Schifft hatte Mais für England geladen.

Der Chef des Admiralstabs der Marinr .
Vom neue« Reichskanzler .

WTB . Berlin , 17. Juli . Wie du « „ Bcriiner Tageblatt "
meint , ist Reichskanzler Dr . M t ch > l i 8 zwar geneigt , in
seiner Antrittsrede Erklärungen adzr.geben , die imgefähr dem
Sinn der Friedensresolution entsv . echen sollen, aber er habe
sich zu der Annahme der MehrhlitSeesolution bisher nicht be-
reit erklärt . Sollte er die Erklärung aurückweisen, so würde
er glefth in der ersten Rsichstagssttzru .g eine starke Mehrheit
gegen sich haben .

Verteuerung der Bücher.
WTB . Berlin , 17. Juli . Wft das „Berliner Tageblatt "

cuiv Buchhandelskreisen in Leipzig erfährt , dürste infolge des
Steigeris der Preise für nia '

ck>inenr ' i .t :eL Druckpapier dis
Herstellung von Zeit

'
chriften und Buckem in der nächsten

Zeit stark beschrankt und damit eilt ' S .ugerung der Bücher-
pre :sr detbunden ' ein .

Weigerung englischer Arbeiter, sich untersuchen zu laffen.
WTB . Berlin , 17 . Juli . Verheiratete englische Mnui -

tionsarbeiter weigern sich , untersucht zu werden . „Birming -
ham Daily Post " vom 6 . Juli meldet : Eine reisende Aerzte-
kommission, die KriegSbedaifswerke im Industriegebiet be-'
uchte , berichtet, daß mehrere Hundert von den verheiratetenArbeitern sich weigerten , sich zur Untersuchung zu stellen mit

der Begründung , daß unverheiratete wehrpflichtige Männer
in den Fabriken zurückgehalten werden . Die Kommission
mußte daher unverrichteter Sache wieder zmückfahren .

Französische Ministerkrisi «.
WTB . Berliu , 17. Juli . . Laut „Berliner Tageblatt " mel¬det die Lausanner „Revue " aus Paris , daß man in verstecktenWorten von einer zwischen den Ministern imd dem Präsiden -

ten Poincars bestehenden Spannung spreche , die in den
Angriffen mrf den Präsidenten der Republik in der Geheim »
itzung über die Apriloffensive ihren Ursprung habe.

Sla98eretM«<< nies Rheins .
17. Juli .

Schusterinsel L5S m g,st . 8 om, Keil 8.80 m, otf. 8 cmMaxau 6 .0? m» gef. 12 om, Mannheim 4 .31 rn. gef. 16 cm .

Bekanntmachung
über den Verkehr unt Oelsrüchten und den daraus gewonnenen

Produkte«.
1 .

Wir ltrachen auf die im „Karlsruher Tagblatt " (amtlid )C§
VerkündigimgSblatt ) am 10. Juli ds . Js . veröffentlichte Be¬
kanntmachung deS Reichskanzlers vom 26. Juni 1916 auf¬
merksam.

2.
Die ersten 2 §§ dieser Bekanntmachung lauten :
8 1 . Die aus Raps , Rübsen , Hederich und Ravison, Ton -

nercklumen , Senf (weißem und braunem ) , Dotter , Mohn ,Lein und Hanf der inländischen Ernte gewonnenen , Früchte
(Oelftüchte ) sind an den Kriegsausschuß für pflanzliche und
tierische Oele und Fette , G . m . b. H ., in Berlin zu liefern .

Dies gilt nicht :
1 . für die zur Bestellung des Landwirtschaftsbetriebs der

Lieserungspflichtigen erforderlichen Vorräte (Saatgut ) ;-
2 . für die zur Herstellung von Nahrungsmitteln in der

Hauswirtschaft des Lieferungspflichttgen erforderlichen
Mengen , jedoch für nicht mehr als 80 Kilogramm . Ditz,
zur Herstellung von Nahrungsmitteln von dem Li» ,
ferungspflichtigen zurllckgehaltenen Mengen dürftn
von den Mühlen nur bei Vorlegung und Abnahm«,eines Erlairbnisscheins zur Verarbeitung angenommen ,
werden . Die Erlaubnisscheine stellt die Ortsbehörde ,
aus , sie sind der Ortsbehörde allwöchentlich zurückziu
stellen ;

3 . bei Leinsamen für Vorräte , die in der Hand desselben
Eigentümers fünf Doppelzentner nicht übersteigen» .
Betragen die Vorräte mehr als fünf Doppelzentner , so
dürfen davon bis zu fünf Doppelzentner zurückbehalten
werden .

8 2. Wer Oelfrüchte (8 1) bei Beginn eines Kalender -
Vierteljahres in Gewahrsam hat , hat die bei Beginn «rn-s»
jeden Kalendewierteljahres vorhandenen Mengen getrennt ,nach Arten und Eigentümern unter Nennung der letzteren.-dem Kriegsausschuß anzuzeigen . Die Anzeige ist bis pm '
5. Tage eines jeden Kalendervierteljahrs zu erstatten . Archer -
dtzm sind Ke am 1 . August 1916 vorhandenen Vorräte bi» .
S. August 1916 anzuzergen .

Gleichzeitig ist anzuzeigen , welche Vorräte auf Grund deS
8 1 Abs. 2 beansprucht werden .

3.
Die nach § 2 spätestens am 5. August fälligen Anzeigen

über die am 1. August vorhandenen Vorräte sind in den Vor¬
orten an die Gemeindesrkretariate und in Alt-KarlSruhe ein-
schließlich Mühlburg an da« städtische Statistische Amt, Zahö
riugerstraße 98, zu richten.

Verantwortlich für Politik . Kriegsnackrtckten und Letzte Post:Wilhelm Kilb ; für den Übrigen Inhalt : Hermann Kabel» für dtiInserate : Gustav KrÜaer . alle in Karlsruhe. Luifenktrasie 24

Die in tz 1 unter Ziffer 2 erwähnten Erlaubnisscheine find
erhältlich in den Vororten bei den Gemeindrsekretariaten , injAlt-Karlsruhe bei unserer Kartenstelle (kleiner Festhallesaal).
Die Mühlen haben sie allwöchentlich der städtischen Dienst »

'
stelle, die sie ausgestellt hat , zurückzugeben.

6.
Mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit GÄdstras»bis zu emtausenidfünfhundert Mark wird bestraft :
1 . wer Vorräte , zu deren Lieferung er nach 8 1 verpflich¬tet ist, beiseite schafft, zerstört , verarbeitet , verbraucht,̂oder an einen anderen als den Knegsausschuß liefert ^2 . wer eine ihm nach 8 2 Abs. 1 obliegende Anzeige nichffin der gesetzten Frist erstattet oder wer wissentlich wt »;vollständige oder unrichtige Angaben macht;
3 . wer der Verpflichtung zur Nuchsvahrung und pfleg-,ltchen Behandlung (8 3 Ms . 4) zuwiderhandelt ;
4. wer den nach 8 9 erlassenen Ausführungsbestimmtm »,gen zuwiderhandelt ;
6. »oer ohne Vorlegung und Abnahme des Eflaubnis-,fcheins Oelfrüchte zur Verarbeitung annimmt (F 1-

Ab '
:. 2 Nr . 2) . '

Karlsruhe, den 18. Juli 1917 . 87»
Das Bürgermeisteramt.

An die Bäckereien.
Wir machen auf unsere Bekanntmachung über die.LeLenSmittelverteilung in der Woche vom 16. Juli bis '

22 . Juli 1917 aufmerksam. Danach kommt in dieftrjWoche als Kartoffelersatz eine Sonderznlage von 910 Gr .Mehl oder 300 Gramm Brot , ur Ausgabe , welch » dte -
Bäckereien gegen die Lebensmittelmarke 0 Nr . 84 abzu- '
geben haben.

Die Abgabe von Mehl erfolgt in
Weizen oder 94 % igc «t Roggenmehl . 1

Die abgenommene« Marken 0 Nr . 64 sind für sichzu je 100 zu bündeln und bis spätestens Mittwoch , den'
28. Juli 1917 , in unserer Kartenstell«, Festhalle, abzu-!geben.

Karlsruhe , den 16 . Juli 1917. M
NahrungSmittrlamt der Stadt Karlsruhe.

Pflanzet Gemüse U
Eine Aufforderung und Meitusg m Teulöse-au

von G . Thiem,
Großh. Obstbaulehrer an der LandwirffchaftSschul« «u- ustoaber-

Sin in der jetzigen Zeit de« Kleiagemüsebau,«
sehr empft-ftnSiverir » Aerkchen. Preis 50 Pfg.

Rach auswärts 6 Pfg . Porto .
Buchhandlung Bolksfreund , Karlsruhe

Suisenftraffe 24 , Telefon IS «.
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(83. Liste.)
Für die Nnterstübung von Familien zum Kriegsdienst ein -

berutcner Wehrpflichtiger sind an Geldgaben in der Zeit vom
i, bis 30. Juni 1917 weiter eingegangen:

Be : der Mitteldeutschen Kreditbank von : Frau Baurat Ama¬
lie Hummel 50 Mk. ; dem Bankhaus Beit L. Hamburger von :
Heinr . Herrmann lw . G .) 100 Mk., Geh. O .-Reg .-Rat Dr .
Arnsperger iw . G . ) 50 Mk. , A . Braun u . Co . ff. Juni ) SO Mk . .
Frau Adele Muntz Wwe . 100 Mk. ; ferner Monatsbeiträge von :
Geh. Fin . - Rat Ellstättcr SO Mk . , Dr . . Max Roseiüberg 30 Mk .,Ant-- Rat Debus -23 Mk . . 'lvrau- Luile Rin/r 26 Mt :T^rtI . ^Jnt -- Rat Debus -25 Mk ., Frau - Luise Bing 20 Mk-, Frau Cecilie
Heinsheinier 20 Mk., Otto Siegel 300 Mk., Frau Henriette Mill¬
stätter 100 Mk -, Stadtpfarrer Heffelbacher 20 Mk., Frau Elisab .
Bestex 38 Mk., Med .-Rat Dr, Gutmann 50 Mk., . Dr . Theod.
Hamburger 25 Mk., ' Gehe Rat Fetzer 80

'
Mk./ Frau Minister

Hansell 50 Mk . . K . Malsch 150 Mk., O .-L.-Ger .-Rat Jaeckie
20 . Mk. ; der Süddeutschen Diskonto - Gesellschaft A.- G . von :
Stabsarzt .Dr . Hannes lw . G . ) 50 Mk . , Max Hohmann (w . G .)
50 Mk .Z/fcrner Monatsbeitrügc von : Ungenannt 10 Mk. , Gen .-
Agenien W . Herrmann 23 Mk., N . N . 5 Mk., Priv . Gg . Kuenzle sr.
80 Mk-, Bankdir . O . Gugenheim 25 Mk., Rechtsanw . Dr . Hugo
Schräg (35. Rate ) 30 Mk. ; der Badischen Bank, Karlsruhe ( als
weitere Gaben ) von : Frau Leonie von Scheffel Wwe . 500 Mk.
Dir . Heinr . Dillenius 30 Mk . , Frau Prof . A . Barsch Wwe.
50 Mk., Frau Pros . A . Blankenhorn Wwe . 100 Mk-, Geh . Hofrat
Dr . A. Benckiser 100 Mk -, Frau Baronin von Monteton 50 Mk-,
Dr . Th . Längin 15 Mk . , General d. Inf . und Generaladjutanten
Karl Diu » , Exz-, 100 Mk ., Ludw . Paar 50 Mk ., Ungenannt 5 Mk . ;
Her Rheinischen Kreditbank — Fil . Karlsruhe — von : Ungenannt
(Bcitr . sür Juni ) 10 Mk ., E. M / ( im Auftrag eines Freundes in
Amerika ) 50 Mk., Frau Geh . Hofrat Helene Arnold 50 Mk .,
Geh . Hofrat Dr . Blum ( für Juni ) 100 Mk., Notar Dr . M .
Schwarzichtld (monatl . Gabe ) 50 Mk. , Hofrat Prof . Hch. Orden -
steiu ( monatl . Gabe ) 50 Mk ., Prof . Haus v. Polkmanu (monatl .
Gabe )

'
80 Mk. , Verw -- Ger . - Rat E. Nußbaum (m . G . ) 50 Mk. ,

Frau Emma Levis (monatliche Gabe ) 60 Mark, Major und
Äammerherr Karl von Frisching (monatliche Gabe ) 50 Mk ., Prof .
Dr . Arnsperger ( m .

'G .) 50 Mk . , Dr . med . A . A . (w. G . ) 30 Mk .,
Oberstabsarzt Dr . Cramer (w . G . ) 300 Mk., Dr . Holtzmann
(w . G . ) 20 Mk., Hans Thoma , Exz ., 1000 Mk ., O .-Revisor
Lederte, (w . G . ) 10 Mk ., Minister Frhr . v . Bodmän , Exz . , ( m . G .st
100 Mk. , Pros . Karl Eyth ( m . G . ) 20 Mk., Caroline Freifrau von
Göler (m . G . ) 100 Mk . ; dem Bankhaus Straus u. Co . von : .
M . u . H . Heß (w . G .) 20 Mk., Bn . Fk . (w . G . ) 5 Mk. ; ferner !
Gaben für Monat Juni von : Berta Gutmann Wwe . 25 Mk. ,
M . A . Straus 500 Mk. , Jak . Schnurmann Wwe . Erben 100 Mk . , .
Dr . N . Stein 100 Mk ., Rosa Heilbrunner 50 Mk., Dr . M .
Etraus 200 Mk. , M . Goldherg 100 Mk., Emilie Auerbach 20 Mk. ;!
der Bereinsbank Karlsruhe von : Generalleutn . Jsbert . Exz . .
85 Mk., E. Kinne 15 Mk . , E. St . 25 Mk., Wich. Betsch (für Juni ) ,80 Mk., Frau Dr . Eisenlohr 20 Mk. ; der Stadtkaffe von : der Bad .
Bank ( Spende für Monat Juni ) 200 Mk., Frl . Armgard Hauser
80 Mk., O .-Reg . - Rat Selüner 50 Mk., Minister Dr . Hübsch , Exz.,
80 Mk., Privm . Stellberger (w . G . ) 10 Mk . . Frl . H . Ritzhaupt,
Hauptl . ( sür Juni ) , 10 Mk., G . Graulich (w . G . ) 10 Mk. ,' E. H .
(w . G .) 25 Mk. , Ludw. Merkt 20 Mk . , dem Statistischen Amt
7 Mk. , Siegfr . Stern (für Monat Juni ) 30 Mk., R . K . (w . G .)
10 ' Mk., Otto Burkert 5 Mk., Bürgermeister Dr . Paul 50 Mk .,

'

L.-Ger .-Rat Engler (w . G . ) 30 Mk . , Med .-Rat Dr . Krumm
100 'Mk. . M . K . (w . G . ) 10 Mk . , Dr . Fürst (w . G .) 50 Mk . . W .
Kühn (w . G . ) 5 Mk. Geh . Rat Dr . Bunte (sür Juni ) 100 Mk ..
Bauinsp . Mombert 26 Mk., Frau Auguste Mombert 25 Mk ., Geh. .
Med .- Rat Dr . Kaiser 50 Mk., Frau Dr . Dietz ( sür Mai und Juni )
40 Mk., Carlo Pachetti u . Co . 300 Mk. . O . - Baurat Pros . Länger
80 Mk., Frl . Matheis (für Juni ) 30 Mk., O .-L .-Ger .-Rat May
(w . G . ) 20 Mk ., B . B . (w . G . ) 5 Mk ., Ungenannt 1 Mk. , Ober¬
bürgermeister Siegrist 50 Mk ., Frau Prof . Jina Lang 10 Mk .,
Rechn.- Rat Airdr . Woltz 10 Mk., Prof . Reinh . Fischer 5 Mk . .
Rech .-Rat Felix Spiegel 6 Mk . , Strücker (w . G .) 50 Mk., O . -L.-
Rat Fürst (w . G . ) 50 Mk., Dr . Wolf (w. G . ) 30 Mk., Dr . R.
Bielefeld (w . G . ) 20 Mk., Stadtsekr . Lorenz 5 Mk ., Ungenannt
150 Mk., Haushofmstr . Karl Rogge 10 Mk., Geh . Hofrat Rebmann
(w . G . ) 50 Mk ., O . - Reg .- Rat Seldner 50 Mk. , Frau Baurat
Amalie Hummel 50 Mk . , Dr . Friedr . Weill , Stadtrat (w . G . ) .
200 Mk., Konst. Kraft 9 Mk ., Dr . E . Dietz (w . G . ) 200 Mk .,
Korpsstabsdet . Karl ScholH 20 Mk.
' Im Wege freiwilliger Gehaltsabzüge (je hälftig für das
Rote Kreuz und die Familienunterstützung bestimmt ) gingen im
'Monat Juni 1917 ein von : Reichsbeamten 186 Mk. 50 .Psg . ,
Staatsbeamten 1516 Mk. 50 Psg ., Lehrern ( einschl. Mittelschulen )
1436 Mk . 70 Pfg ., Städtischen Beamten 1006 Mk . 50 Psg ., zu-
sammen 12 569 Mk. 20 Pfg .

Ferner gingen als fortlaufende monatliche Gaben im Monat
Juni ein von : Seiner Großherzogl . Hoheit dem Prinzen Max
und Ihrer Königl . Hoheit der Prinzessin Max 500 Mk. , N. A.
Adler 50 Mk. , den Bad . Lederwerken, Lamehstr ., 50 Mk., der
Braueigesellschaft vorm. K . Schrempp 100 Mk ., Dr . Bürklin ,
Erz., 300 Mk . , I . L . Ettlinger 100 Mk, , Ludw. Ettlinaer. Kanim

40 Mk., Frau Berta Ellstötter 20 Mk. , H . Fuchs Söhne 150 SftfV
Ĝeschw . Gutmauu 25 Ml . . Gebr . Hensel 50 Mk., Karl Junker,

'

Kom. - Rats -Wwe . 50 Mk ., . Geschw. Knopf 500 Mk. . Gebr . Leicht - !!
iU»* 100 Mk ., Louis L. Stern u . Co . 150 Mk . . der Maschincnbau -t
Gesellschaft Karlsruhe 250 Mk ., der Hofbuchhdlg. C . F . Müller '

100 Mk. . Zahnarzt A . Münzesheimer 50 Ml ., der Brauereigesell¬
schaft S . Moningcr Ä00 Mt . , Nen u . Hirsch 30 Mk ., Pfannkuch
H. Co . 200 Mk. , der Brauerei A . Printz 100 Mt. , L . Ritgcn
80 Mk., Johannes Schlaile , Pianolager , 80 Mk ., der Eisengießerei
[s - Seneca 50 Mk,, Buchdruckereibes. F . Thiergarten 100 Mk..
Hermann Ttetz 250 Mk. . Wälder ' u . Rank 100 Mk . , Emil Weill
k0 Mk., K , H- Wimpfheimer 366 Mk . . I . Würzburger , 'I . Henle
xtachf ., 30 Mk., Bernhard Würzburger 50 Mk ., Paul - Ed . Küter ,
Großh . Hoflieferant , 50 Mk., der Mühlburger Brauerei , vorm.
8 . Seldenecksche Brauerei . 100 Mk., Staatsmirnster Frhrn . von
Dusch, Exz . , 150 Mk., Prok . L. Reichenberger 10 Mk., Fabrkt.
Albert Mändle 20° Mk., Fabrkt. . Louis Maier 20 Mk., der Ge¬
sellschaft für Brauerei , Spiritus - untz Preßhefe - Fabrikation
vorm . G . Sinner 300 Mk., I . Bähr , Eisenwaren , 10 Mk. , Vogel
u . Schnurmann 150 Mk . , O . -Jng . Adolf Bürger 20 Mk. , der
Karlsruher Parfümerie - u . Toiletteseifenfabrik F . Wolfs u . Sohn
sÄ. m . b. H . 250 Mk. ;

ferner im Monat Mai von : Rechn.-Rat Wehrether 5 Mk.,
Geh . Kom .-Rat Fr ; Wolfs 50 Mk. , Ing . Heinr . Kaufmann 6 Mk.,
Heinr . Berger 5 Mk., Apoth. I . Becker 20 Mk., Frau Reinhard
Fischer 5 Mk., Frau Lok.-Führ . Ritter 3 Mk,, Frau Mina Weißen¬
berger 2 Mk., Dtpl .-Jng . W. Hübsch 10 Mk., Kausm . Friedr .
Völker 1 Mk., Frl . B . Flattau 1 Mk., Hans Edelmann , Wirt ,
ß0 Mk. , Gebr . Hagenauer 10 Mk. , Verw . -Langenstein 3 Mk .,
Gg . Hummel 5 Mk., Pflästerermstr . Fr . Braun 5 Mk., Joh .
Gerth 1 Mk., Frau Math . Schneider 3 Mk ., Gerdas Rudmann
il Mk., Joh . Arnold 1 Mk . , Karl Wurth 1 Mk., Wilh . Beisel 1 Mk. .
Ariedr . Weber 1 Mk., I . Th . Meyer 20 Mk., Optiker Witter
80 Mk . , I . Fees Wwe . 2 Mk ., Frau Dauger 2.50 Mk. , Kausm.
Wilh . Heinert 1 Mk ., der Südd . Diskontogesellschaft 150 Mk., Frl .
!C . u . I . Delorme 1 Mk ., Ernst Blum Wwe . 1 Mk., Baurat L .
Kvßmann 20 Mk. . Augenarzt Dr . Ellinger 20 Mk., Frl . Berta
Widmer 3 Mk. . Dir . Ludw . Dill 10 Mk. , Kanzl .-Rat D . Frank
10 Mk., : Med .-Rat Kuscl 5 Mk ., Frau Schönberger Wwe . 1 Mk.,
(Rechtsanw . Dr . Marx 10 Mk ., Frl . Laura Perpente 10 Mk. .
Kausm . Fr . Leppert 5 Mk., Frau Wilh ; Weber 2 Mk., Kausm .
Emil Kley 20 Mk., Fr . Calmbach 10 Mk ., der Buchdruckerei
Fidelitas 5 Mk., Baurat a. D . Williard 30 Mk., Buchbinder K.
Fuckert 2 Mt ., Geschw. Traub 4 Mk . . O .-Stist .-Rat Dr . Jos .
Schmitt 5 Mk. , Frau Kühlenthal , Oberst-Wwe ., 20 Mk. , O .-
Rechn.-Rat Ch . Zimmermann 20 Mk. , Kausm . Jul . Wachen-
h ei wer 10 Mk., Privatrere I . Bleuler 30 Mk., Kom .-Rat G.
Bunz 10 Mk., Fabrkt. Rob. Rees alt 130 Mk ., Magdalene von
Beck 10 Mk. . Militär -Bausekr . W. König 5 Mk., Dir . R . Kimmig

XTodes-Hnzdge .
Freunden und Bekannten die schmerzliche Naffr-

richt , daß unsere liebe , herzcusaute Frau » nd treii -
be >orgle Mutter , Tochter, Schivester und Schwägerin

Ottilie Ijafner , grd. £ercb
gestern Mittag 12 Uhr nach lurzem Leiden ganz plötzlich
und unerwartet an einem Herzschlag im Aller von
35 ',2 Jahren verschieden ist .

In tiefer Trauer ;

Franz Hafner , Schriftsetzer
Familie Lercki.

Karlsruhe , Leoben (Steiermark », 16. Juli 1917.
Die Beerdigung findet Mittivoch Nachmittag um

>^ 4 Uhr Von der Friedhofkapelle aus statt . 382

35 Mt . , Geh . Reg .- Rat Mallebrein 12 Mk., Kaufm . Paul Distel -
ÖrtitTTtT (SLai O STD-̂ £T\Mk. , Kausm . Just . Seufert 2 Mk ., Kaufm . D . Baer

10 Mk., Sparkassenbuchh. Fritz Schroff 5 Mk . , Prok . H . Witt¬
mann 1 Mk ., Prof . Dr . Aug . Marx 25 Mk ., Frl . Maria Ducca
2 Mk., Kaufm . Waldemar Hinze 1 Mk., O .-Geom . . Ed . Bayer
25 Mk., Zeicheninsp . H. Ehch 5 Mk ., Archt . R . Curjel 150 Mk. ,
Dir . Dr . Ehrhardt 10 Mk ., Reg .-Baumftr . Linde 30 Mk., Geh.
Rat Bittmann 20 Mk., O .-Baurat Fuchs 46 Mk. , Frau Kanilbcitz
1 Mk. , Metzgermstr. Fr . Ade 10 Mk ., O . - Gem . Neike 3 Mk., H.
Werner , Expreßgutbest ., 5 Mk., F . Diehm 1 Mk., Bankbuchh. I .
Zimmer 4 Mk., Th . Zahn , Hauptm .-Wwe . , 3 Mk. , Frau H . Allers
Wwe . 2 Mk., Fr . Printz , Priv . - Wwe . 120 Mk ., Assist . Joh . Schäff¬
ler 2 Mk . , Generalinsp . Karl Frentzen 10 Mk., Bäckermstr. I .
Stübinger 5 Mk., Dr . Jos . Holtzmann 5 Mk., Kaufm . Frz . Meiß¬
ner 2 Mk,, Frau I . van Gorkom 3 Mk. , Fabrkt . Ulrich Hof
5 Mk ., Kom.- Rat K. Moninger (für April u . Mai ) je 25 Mk .,
Frau Kassier L. Maurer 1 Mk ., dem Kaiser -Kinematographen
2 Mk., Bankbeamter H. Buser 3 Mk ., Zahnarzt R . Weigele
5 Mk ., Frl . Maria Kiefer 10 Mk., Kaufm . R . Pahr 75 Mk. .
Stadtrai I . Möloth 30 Mk., Chemiker E. Wundt 10 Mk., Rechn.-
Rat Sickinger 3 Mk. , Jos . Neumaier .5 Mk ., Rechtsanw . Fuchs
80 Mk.

zo dreifarbige
Karten

Reich beschriftet!
1917

preis gebiindt
2 JVIarh

Klar und genaut

1. Nordwest«
Rußland

2. Südivest -
Rußland

3 . Rumänien

Inhalt :
11 .

1 : 2000000

1 : 2000000
1 : 2000000

4 . Ostende-Arras 1 : 315000
5. La6n- Reiins . 1 : 250000
6. Reiins -Verdun 1 : 250000
.7. Toul -Nancy . 1 : 250000

:8. Colmar - Belfortl : 250000
9. Mazedonien mit

einer Karte von
Saloniki . . . 1 : 750000

10. Aegypten . . . 1 : 140000

12.
13.

14

15.

16.
17.
18.
19.
20.

Europa
Großbritannien u. JrlaH
Italienischer Kriegs - „
schauplatz

'

Albanisch- griechische
Grenze . Valona . Korfn
Straße von Calais
(Straße von Dover )
Dardanellen - Straße
Kaukasusfront
Paris und Umgebung
London und Umgebmrg
Griechische Teilkarte:
Athen-Larissa.

und dauerhaft in 'Cafcbenformat
gebunden.

Preis 2 Mark (na* auswärts 20 Pfg . Porto).
Zu beziehen durch :

Kucbbancllung „Volkskreunä "
Karlsruhe, Luisenftraße 24, "Cel. 128.

EifendreHer
für einfache Dreharbeiten ,

1 Bei der Sammlung im Stadtteil Daxlanden für Monat Mai
1917 gingen ein - 109 Mk. 36 Psg .
1 Seit 1 . Januar 1917 sind nunmehr gespendet worden —
137 430 Mk. 58 Pfg .

Für Hinterbliebene Gefallener wurden im Monat Juni
gespendet von : Almenrausch 50 Mk ., Kriegsger .-Rät W. Trau¬
mann 50 Mk., .Ungenannt 300 Mk., weelche dem Spender für
ein gegen ihn begangenes Unrecht übergeben werden ; zusammen
mit den bereits veröffentlichten Beiträgen 13 589 Mk. 58 Pfg .

An Spenden für die Kriegsbeschädigten -Fürsorge sind im
Monat Juni 1917 eingegangen von : Prediger Fink , Langenstein¬
bach (für Juni ) 4 Mk. ( überreicht durch das Bankhaus Straus
ii . Co . ) , zusammen 658 Mk. 70 Pfg .

Wir danken hierfür herzlich » nd bitten um weitere Spenden !
2528

Hilfsarbeiter,.
bilfsarbcitermnen

sofort gesucht .

6 eiger'5chr Tabrik 8. m. b.
! arlsruhe , den . 7. Juli 1917. Karlsruhe , Rüppurrerstraße 66.

Aür den Sladtrat :
Pie LrieffsunterMhungskommislion.

WM" Gesucht "WM
ttrMilitärkanzleien, Behörden , Fabrik , Berficherungs -
« genturen :

Tüchtige Maschinenschreiberinnen,
Stenotypistinnen ,
Buchhalterinnen ,

( I. Verkäuferinnen für Lebensmittel
mit guten Zeugnissen.

Eintritt sofort oder 1 . August .

Stadt. Xonzerthaus

Stadt . Arbeitsamt

HilsrdikllstMtlLeAklleKirlMhr
Zähringerstraße 100, 3 . Stock .

Mädchen
finden Beschäftigung bei

A. Braun & Co ., Karlsruhe
Waldstratze 28 . 334

iäjt wie neu , billig abzügeben ,
Karlftr . 41 , NI . . Bdhs . 383

(keine getragenen Arbeiten) kauft
Oskar Decker (Haarbandluno ),

Kaiierllr . » 2

Dienstag , 17 . Juli ,

„ Unter der blühenden
I inrlaü

Anfang 8 Uhr .

mittwoch den 18 . Juli

„Försfer Christel“.
Anfang 8 Üür . 381

Daniels Konfektionshaus
Wilhelmstr . » 4 , 1 Treppe.

Wafferdlchte Rlpsmailtel
Mk. »S.75 53 .75 g

„ 56 .75 63 .75 °

AtzMer.
Kerumcher

sofort gesucht .

Karlsruhe. 374
Karlsruhe i. B .

Einige

Krauen u.
Mädchen

können in meine Flascherei
eintreten . Quittungskarte ist
mitzubringen . 361
VririlereiIr. Hoe-sner.

Fräulein
und Frauen

auch Invaliden , für Kontor- und
Ladenarbeit auf 1 . August ge¬
sucht . Selbstgeschriebene Offerten
mit Zeugnissen und Ansprüchen
erbittet 377
C. Götz , Hebelstr . 11/15 .

MF“ Gesucht. 'MI
Arbeiterinnen

werden fortwährend angenom¬
men in der 220

Lumpen - Sortieranstalt
s . Nachmann

Turlach , Pfinzstraße 28.

TmittMese »LL7ÄL-!
Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruhes
Eheaufgebote . Otto Nickel von Waldfischbach , Hausdiener Sf

mit Anna Schlierenkämper von Altenderen . Adolf Warth,H
btastatt, Schneidermeister allda, mit Elisabeths Holzner
von Dialfch.

Eheschließungen. Wilhelm Groh von Darmstadt , Tr-

Rechte, Gerichtsreserendär allda, mit Ilse Müller von Alzey -

Brenner von Hwsau , Kaufmann allda, mit Berta Müller von <

Georg Streng von Heidelberg , Bürodiener sin
Anna Nnschky von hier . Gustav Leupold von hier, Hilftas
m Bulach, - mit Philomina Vogler von hier. /Wilhelm
von München, Kaufmann in Lauterbach, mit Lina Deser von

- - von !»
Karl Roch von hier, Kaufmann hier, mit Elsa Göhringer^
Wilhelm Henn von Schweigern ) Bremser hier, mit Elisabetha
von Niederotterbach. Johannes Kercher von Obergimpern,

^
Wirt hier , mit Marie Heckle von Bopsingen . ^Georg Rath
Buchhalter hier , mrt Herminc Watter von hier. Eugen v .
von Neckar sulru, Wagner allda , mit Alma Goepfrich von hl^ ' -*

Walch von Rohrbach , Finanzsekretär hier, mit
mermann von Weiler ; Ernst Seßler von Ketsch, Metzger rn -

mit Elsa Hertle von Dallan .
Geburten . Lilli Theresia , V . Johann Brühlmann ,

besitzer . Erna Lina , V . Aug. Ruder , Schuhmacher. / ft!

Philipp , V . Raver Glöhel , Baumeister . Günther Frievrub ^
P . Wilhelm Lader , Justizsekretär. Johann Jakob Georg,
Wilhelm Zorn , Schremer . Johanna , B . isteorg
Blechner. Emilie Pauline , B . Will, . Reichert, Bahnarbertcr .

Todesfälle . Raver Kuhn, Wirt , Ehemann , alt 54

Schneider , alt 49 I ., Ehefrau von Franz Schneider,
Elisabeth , alt 7 Nlon .„ B . Mirtin Metzger, Zementeur-^
Bisch) alt 54 I ., Ehefrau von Achatius Bisch , Bremser.

Mäher , alt -71 I ., Witche von Georg Mayer , Kaufmann. . :
ak 1 3 g P . WLelm Knoblvch , .Installateur
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